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Ser deutsche Arbeiter
Von Karl Overdhck

lieber den Fabriken und Werken Deutsch,
loiids wehen und flattern seit acht Bio-
naten die alten Fahnen unserer Väter und
die Banner der deutschen Revolution . Die
aus dem Land geflohenen „Arbeiterführer"
und ihre jüdischen Freunde behaupten natür¬
lich, daß die deutschen Arbeiter diese Fahnen
nur unter dem Druck der Gewalt dulden.
Nach ihren verlogenen Räubergeschichten zu
urteilen, sehnen sich die deutschen Arbeiter
nach den roten Fahnen der marxistischen In?
ternationale und , danach zu urteilen , nach
der Wiederkehr der Gesellen zurück, die
hinter den roten Fahnen ein liederliches
Leben mit den Arbeitergroschen führten.

Gottlob, es ist nicht so. Ter deutsche Ar¬
beiter, als der — man darf das ohne Ueber-
heblichkcit sagen — intelligenteste Arbeiter
Europas und der ganzen Welt , wird jedem,
der es hören will , eine ganz andere Geschichte
erzählen, wenn er nach seinem Urteil über
die Internationale und über seine einstigen
marxistischen „Führer " gefragt wird . Er ist
nun doch einige zehn Male klüger — und
nicht zuletzt ehrlicher und moralischer als
diese entlaufenen roten Gewerkschaftssekre¬
täre, als daß er ihnen jetzt noch eine Träne
nachzuweinen bereit oder imstande wäre.

Wenn wir heute durch die großen indu¬
striellen Werke gehen , die einst die großen
Zentralen marxistischen Denkens und Wer¬
kens waren , dann erfahren wir bald das
Urteil des deutschen Arbeiters über seine ein¬
stigen roten Ausbeuter , die er als Hand¬
langer der kapitalistischen Demokratie er¬
kannt hat , und sein wahres Urteil über den
nationalsozialistischen Staat , dessen Werden
n sich einst mit aller Macht seines Glaubens
an den Marxismus entgcgenstellte und dessen
schließliche Machtergreifung er zweifellos
zu einem nicht geringen Teil , mit Unwillen

<geduldet hat.
Gewiß — es staben Hunderttausendc von

Arbeitern schon in den letzten Jahren ihre
-innmen des Nationalsozialismus gegeben,
es marschierten schon Zehntausende von
jungen Arbeitern im Braunhemd der SA.
und der PO ., ehe der Nationalsozialismus
die Macht an sich riß . Aber es waren doch
meist junge Arbeiter oder Arbeitersöhne , die
mit unverdorbenem Gefühl und Urteil den
Verrat der roten Gewerkschaften und Par-
leien ablehnten und das reine Wollen Hitlers
und seiner Bewegung erkannt und sich in
'eine Reihen gestellt hatten . Ter weitaus
Müßte Teil der deutschen Arbeiterschaft ließ
die Machtergreifung durch Hitler mit innerer
Abwehr geschehen, so aber bereits bekun¬
dend, daß sein Glaube an den Marxismus
bereits ins Wanken geraten war.

Gewiß — die junge Arbeiterschaft , soweit
ue schon die so einfachen und vielleicht des¬
halb für den in marxistischen Gedanken¬
gängen verwickelten älteren Arbeiter nicht
glaubwürdigen Grundzüge des National-
Mpalismus in sich ausgenommen hatte,
llagte damals nicht danach , ob die Fahne
"ei nationalen Revolution genehm sei oder
mcht. Sie hißte sie als die Fahne ihres poli-
wchen Glaubens , als die Freiheitssahne des

putsch empfindenden Arbeiters,
l . Heute, nach erst acht Monaten national-
Mialistjscher Regierung , hat sich das Denken

e.' einstigen marxistischen Arbeiters von
Mund auf geändert . Mit größter Verbitte-

hatte er zuerst die feige Flucht der
suhlenden marxistischen Genossen mit an-
ZW müssen, hatte dann die zahllosen ver-
»̂ Ä ĉhsten Skandale dieser „Führer" hören
smüssen und — sah von Tag zu Tag mehr,

all die Greuel, die man ihm für denFall
einer Machtergreifung durch Hitler

^ophezeit " hatte , nur in der Einbildungl in der verlogenen Phantasie der mar-
Zeitungsschreiber bestanden hatten,

dnb?  durfte er in kurzer Zeit sehen,bar ihm als blutrünstiaer Diktator ae-

schilderte Volkskanzler gar nicht daran
dachte , dvn deutschen Arbeiter zu unter¬
drücken oder gar „abzuschlachten ". .Sah viel¬
mehr , daß dieser Kanzler nichts anderes tat,
als mit allen Kräften für ihn genau so zu
sorgen und aufzubauen , wie für alle anderen
Volkskreise . Sah , daß diesem Kanzler das
Schicksal des Arbeiters als die erste und
letzte Aufgabe am Herzen lag und sah , daß
es diesem Kanzler heiliger Ernst war um
die Achtung und Würde der deutschen Ar¬
beiterschaft . Und sah vor allem , daß der
Kanzler mit aller Rücksichtslosigkeit dem
Egoismus der kapitalistischen Wirtschaft ent¬
gegentrat und gewahrte , daß Arbeit keine
Schande mehr war , sondern daß der neue
nationalsozialistische Mensch der Arbeit den
Adel zuerkannte , der allein ihr zukommt.

Klassenhaß wurde nicht mehr aber auch
nicht weniger in Acht und Bann erklärt , als
Standesdünkel und Klassenhaß der Besitzen¬
den . Schieber , Ausbeuter und Betrüger wur¬
den von den Gerichten des neuen Staates
abgeurteilt und die Söhne der Arbeiter stan¬
den gleichberechtigt mit der anderen Jugend
in einer Front des Schaffens und des Wie-
deraufbaues . Immer neue Regimenter der
Arbeitslosenarmee schwenkten ein in die
große Front der Arbeit . Jndustriewerke , die
nur noch kleine Teile ihrer früheren Beleg¬
schaften beschäftigten , öffneten die großen
Fabriktore , die Kesselfeuer loderten auf , über
die Schornsteine stiegen die Rauchfahnen
empor und über allem lag wie der Segen
eines neuen , noch Unbegreiflichen der Geist
der Versöhnung von Faust und Stirn , von
Kraft und Geist.

Mag sein , daß es manchem ehrlichen Ar¬
beiter in die Galle fuhr , daß neben den Poli¬
tischen Hetzern , neben Schiebern , neben fana¬
tischen Bolksverrätern und Terroristen
manch verführter armer Arbeiter , der sich in
seiner Verzweiflung oder Unverstand früher
>u unüberlegten Taten hatte Hinreißen lassen,
in das Konzentrationslager eingeliefert
wurde . Auch hier sah er bald , daß Verführte
sehr bald das Verständnis und das Ver¬
zeihen des neuen Staates fanden , und daß
das oberste Gesetz dieses neuen Staates und
seines Führers Gerechtigkeit hieß.

In diesen acht letzten Monaten hat der
deutsche Arbeiter den Beweis erbracht , daß
in ihm , wie in jedem unverdorbenen Deut¬
schen, wie in jedem unverdorbenen Menschen,
das gesunde Gemeinschaftsgefühl eines Vol¬
kes sich besser erhalten hatte als in manch
anderem Stand , und daß es auch für ihn
nur des Beweises der wahren und unbeding¬
ten Achtung seiner Ehre und Leistung bedarf,
um das freudige Bekenntnis zu seinem Volke
auszulösen.

Gewiß , noch lauge nicht alle sind mit Ar¬
beit und Brot versorgt , noch lange nicht hat
der neue Staat dem schaffenden Menschen so
weit Helsen können , daß jeder , der sich redlich
und ehrlich bemüht , so viel verdient , wie er
braucht , um sorglos mit Frau und Kindern
leben zu können . Wer den deutschen Arbeiter
kennt , der weiß , daß dieser , mit Recht einmal
..der treueste Sohn seines Volkes " benannte,
ärmste deutsche Mensch das gerechteste Urteil
fällt , wenn er fühlen und glauben darf , daß
seine Armut und sein schlichtes — dafür um
so gesünderes — Wissen und Denken ihn in
seinem Ehrgefühl und in der AckUnna bei den
anderen nicht schädigt — sondern ihn ehrt.

Das aber hat der deutsche Arbeiter in die¬
sen letzten acht Monaten mehr und mehr er¬
kennen können , und hat es auch erkannt , daß
der neue Staat und sein Führer ihm seine
frühere marxistische Einstellung nicht nach-
trägt , im Gegenteil , daß er ihm ohne Zögern
zugesteht , daß der Aermste , der heute trotz
Hot Usch schwerer Axbeit , jeder an seinem
Platz mit aufbaut, mehx leistet und größerer
Ehre würdig ist, als ein anderer , der sein
Leben immerhin etwas sorgloser zu führen
vermag . Dadurch hat sich der neue Staat
vor allem die, wenn auch zögernde Achtung
der früher marxistischen Arbeiterschaft er¬
worben , daß er die Menschen nicht nach
ihrem Herkommen sraat . sondern daß er ihre

Leistung mißt und ihre deutsche Gesinnung,
und daß er keinen tieferen Wunsch hat als
den , den älteren deutschen Arbeiter wie seine
jüngere und jüngste Generation als treuen
Sohn und Kämpfer in der Gemeinschaft des
Volkes sehen zu können.

Gewiß , es ist dem deutschen Arbeiter nicht
gleichgültig , wieviel er verdient . Aber sein ge¬
sundes Denken und sein gesundes Urteil über
den Wert und Unwert materieller Dinge,
geben ihm auch das Maß der Gerechtigkeit.
Er weiß zu gut , daß nicht nur die Gegen¬
wart , sondern das Leben an sich ein Kampf
ist . Er weiß es nicht nur , sondern er weiß,
daß es so auch gut ist . Er hat es seit je ge¬
sehen , daß Reichtum keine Zufriedenheit be¬
deutet , daß Wohlstand nicht Gesundheit an
Leib und Seele bedeutet . Wer ihn achtet , den
achtet er auch , wer ihm Freund ist, dem ist
er Freund bis zur Selbstaufgabe.

Und weil er heute weiß , daß der Führer
dieses neuen Staates sein Freund ist, sein
Kamerad im Kampf um das Leben und Da¬
sein , und der Hüter seiner Ehre , deshalb
verschließt er sich nicht diesem neuen Staat,
sondern grüßt ihn , grüßt seine Fahnen und
glaubt an ihn . Nicht so jubelnd , nicht so
laut , nicht so stürmisch wie seine Jugend,
deren Herz in Gewißheit und Vertrauen
klopft . Nicht nur seine Hände sind hart und
ungelenk geworden in all dem harten Rin¬
gen um das tägliche Brot . Nicht nur in das
Gesicht hat die Sorge , die jahrelange Ein¬
samkeit die tiefen Furchen eingegraben.
Seine Worte sind Nein und Ja . Aber seine
Augen sprechen von seinem neuen Denken.
Gewiß , sie strahlen nicht in eitel Glanz >n»d
Wonne wie die Augen der Jugend , wenn
die Fahne kommt — oder wenn gar her
Führer kommt . Die Augen glänzen nicht I
mehr so klar , und doch — eines wiftp ». sie !
zu sagen : ich gehöre zu meinem Volk, .daß
mich aber nie mehr an diesem Glauben ft»werden.

Das ist das Herrliche an diesem deutschen
Arbeiter , daß er über all die Jahre kavÜali-
stischer Ausbeutung , über all die Jahre mar-
xistischen Irrglaubens den Weg zurückg^ ft-n-
den hat zu seinem deutschen Volk , so gc.az
zurückgefunden hat , daß er jetzt, da dieses
Volk der Welt beweisen soll, daß der deutsch : I

Das Neueste ia Kurze
Die Einheitsliste für die Neichstagswahl

wird Von Reichskanzler Adolf Hitler und
von Rudolf Hetz geführt.

Auch für den Stahlhelm Ht die Aufnahme¬
sperre vom 1. bis 5. November aufgehobenworden.

Die außerordentliche Generalversammlung
der Rcichsbank hat einstimmig die Reform
des Reichsbankgesetzes genehmigt.

Das preußische Staatsministerinm hat das
Preußische Ausführungsgesetzzum Reichserb¬
hofgesetz verabschiedet.

In der außerordentlichen Generalversamm¬
lung der Rcichsbank machte Reichsbank-
präsident Dr. Schacht Ausführungen zur
offenen Marktpolitik.

Angesichts der durch den Rückgang der Ar¬
beitslosigkeitbedingten Steigerung des Fett¬
verbrauchs ist bas Margarinekontingent für
die zweite Hälfte Oktober um 6Ü VVV Zentner
erhöht worden.

Der deutsche Flutzdampfer„Hellmuth", der
den internationalen Schiffsbräuchcnentspre¬
chend die Landesflagge schwarz- weiß - rot
führte, wurde in Bromberg von polnischem
Pöbel mit Steinen bombardiert.

Der russische Volkskommissar des Aeutzeren
Litwinow ist gestern nach Washington ab-aereiit.

Arveiter und Bauer und Bürger zusammen-
stehen vor aller Welt in ihrer Forderrmp
auf Ehre und Recht, zu der Fahne des neuen
Deutschland steht und nichts anderes mehr

, denkt und will , als das Deutschland , das
1 ihm Ehre und Recht zuteil werden ließ.

Der deutsche Arbeiter ist wieder deutsch
geworden . Mögen alle , die über das Wohl
und Wehe Deutschlands zu wachen haben,
nie vergessen , daß die Treue und der Glau¬
ben des deutschen Arbeiters an diesen neuen
Staat nicht nur die beste, sondern auch die
einzige Gewähr dafür sind , daß wir der Welt

! unsere Ehre und unser Recht abringen wer¬
den , ohne die wir als Volk und Staat nicht
bestehen können.

WchlWdrnWll -Priizch
Torglers Besprechungen am Brandtage / Weitere Zeugenaussagen

Berlin , 27. Oktober.
Als erster Zeuge des 25. Verhandlungs¬

tages im Reichstagsbrandprozeß wird derLan-
desbetriebszellenleiter Oesterreichs Kroyer
aus Linz vernommen , der am Brandtage zu¬
sammen mit Kar wahne und Frey  den
Reichstag besichtigt hatte . Der Zeuge schildert
eingehend die Begegnung mit Torgler und
erklärt aus die Frage , wer der erste Be¬
gleiter Torglers gewesen sei: van der
Lubbe.  Er hält diese Feststellung auch
heute noch aufrecht . lieber den zweiten Be¬
gleiter Torglers kann er nichts Näheres
sagen , doch betont er , daß weder Dr . Neu¬
bauer  noch der Journalist Oehme  in
Frage kommen.

Trotz eindringlicher Aufforderung hebt
van derLubbe,  der nun vor den Richter¬
tisch geführt wird , den Kopf nicht , so daß
sich der Zeuge Kroyer  hinunterbeugen
muß , um ihm ins Gesicht sehen zu können.
Kroyer  sagt dann : D a s i st d er M a n n.
Es kann kein Irrtum vorliegen.

Dimitross  ruft dem Zeugen erregt zu,
daß er bezweifle , daß der Zeuge in der
Brandnacht ausgesagt habe , sondern erst auf
andere Veranlassung am nächsten Morgen,
und wird vom Vorsitzenden zur Mäßigung
ermahnt.

Auf Fragen des Rechtsanwaltes Tr. Sack

erklärt der Zeuge Kroyer,  daß er ur-
sprünglich den Eindruck gehabt habe , daß
van der Lubbe hinter Torgler gedeckt ein¬
herging , als ob er sich verstecken wolle.
Diesen Eindruck halte er heute nicht mehr
aufrecht . Ein Argwohn gegen Torgler sei
ihm erst nach dem Bekanntwerden des
Reichstagsbrandes aufgestiegen.
ÄeteiieUtttHen Äoe- tec«

Der Angeklagte Torgler  erklärt unter
besonderer Betonung , daß er die reine und
lautere Wahrheit spreche, daß er niemals,
auch nicht am 27. Februar 1933, mit einem
Manne namens van der Lubbe oder mit dem
Angeklagten van der Lubbe durch den Reichs¬
tagsgang gegangen sei. Er habe van der
Lubbe auch niemals am 28. Februar um
11 Uhr vormittags gesehen oder gesprochen.
Ebensowenig habe ein Mann namens Poposs
mit ihm zusammen jemals im Vorraum des
Saales gesessen.

Der Zeuge Kroyer  hält trotzdem
seine Aussage vollinhalt¬
lich aufrecht.

Die Frage des Oberreichsanwaltes , ob er
Torgler und van der Lubbe bei der Begeg¬
nung als zusammengehörend angesehen
habe , bejaht Kroyer.  Der Antrag des
Rechtsanwaltes Dr . Sack , zwei frühere
Fraktionsdiener der SPD . als Zeugen zu
laden , die in der Art des Tanges und m

Jas deutsche Volk Vlll de«Rieden, aber einen Rieben der Ehre«nd GleichberechiianngI
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der Haartracht van der Lubbe ähnlich
sähen, wird vvm Oberreichsanwalt be¬
kämpft. vom Gerichte aber nach der Mit¬
tagspause angenommen.

Di mit ross  stellt an den Zeugen meh¬
rere Fragen über die Lage der österreichi¬
schen Nationalsozialisten , ob er wisse, daß
in Oesterreich Nationalsozialisten illegal und
unangemeldet wohnen und nationalsoziali¬
stische Flüchtlinge von Wien mit falschen
Pässen abgereist seien. Ihm , dem Angeklag¬
ten. wolle man nicht glauben , daß er als
bulgarischer Kommunist in Deutschland für
Bulgarien gearbeitet habe.

Mit erhobener Stimme erwidert K r o-
h e r : Es ist wohl ein Unterschied , ob f
man alsDeutscher in einem deut¬
schen Lande für seine deutsche
Sache  kämpft oder ob man als Aus¬
länder das deutsche Ga st recht
mißbraucht.  !

Der Vorsitzende weist die Fragen Dimi-
troffs zurück und droht ihm mit der Ent - >
ziehung des Fragerechtes . !

von Äniis
Frau B a u m g a r t. eine Angestellte des ;

Stenographenbüros des Reichstages, erklärt
als Zeugin , daß sie durch die Glasscheibe
einer Fernsprechzelle genau beobachtet habe,
wie am Nachmittag des 27. Februar Dr.
Neubauer aus einem Ledersessel im Vor¬
raum zum Haushaltssaal gesessen habe,
während sich Torgler von einer Dame ver¬
abschiedete. Danach habe sich Torgler zu
Dr . Neubauer gesetzt und sich mit ihm un¬
terhalten . Dr . Neubauer habe dabei dunk-
len Hut und Mantel getragen . Eine Ver¬
wechslung Dr . Neubauers mit Popofs sei
ausgeschlossen.

Der nächste Zeuge, der frühere kommu¬
nistische Reichstagsabgeordnete Tr . Neu¬
bauer,  kann sich nicht genau erinnern , ob
er am 27. Februar zusammen mit Torgler
auf dem Sofa vor dem Haushaltssaal ge¬
sessen sei. Er erinnert sich auch nicht an die
Begegnung mit Karwahne . Frey und Kroyer.

Rechtsanwalt Dr . Sack fragt den Zeu-
en, ob nicht eine Verwechslung van der
ubbes mit dem zeitweise im kommunistischen

Archiv beschäftigten Studenten Perl möglich
sei. Da der Zeuge vander Lubbe  bisher
nur in seiner gebückten Haltung gesehen hat.
läßt der Vorsitzende van der Lubbe vor¬
treten . Aber erst nach wiederholter Aufforde¬
rung hebt van der Lubbe geringfügig seinen
Kops. Dr . Neubauer glaubt , eine starke Aehn-
lichkeit zwischen Perl und van der Lubbe in
der Augenpartie und den Backenknochen fest¬
stellen zu können, während die untere Ge-
sichtshälste nichts Gemeinsames mit Perl
habe.
Die AID

Auf eme Frage des Rechtsanwaltes Dr.
Sack erklärt Dr . Neubauer , daß er mit
Torgler am Brandtage vor allem über die
Fühlungnahme mit der Sozialdemokrati¬
schen Partei zur Bildung einer Einheitsfront
gesprochen habe.

Der Vorsitzende  verliest Teile eines
Aufsatzes von Torgler im ..Roten Wähler ",
in dem es heißt, daß der Stimmzettel den
Faschismus nicht zu schlagen vermöge.

Dr . Neubauer  erklärt dazu, daß dar¬
unter die Aufforderung zu einer Massen¬
aktion gegen die Regierung , wie Still¬
legung der Betriebe , auch des Verkehrs, zu
verstehen sei. Jede Maßnahme individuellen
Terrors sei auf das schärfste bekämpft wor¬
den. Aus eine Frage des Oberreichs¬
anwaltes  erklärt der Zeuge, daß der
Ausgang des Generalstreiks nicht die Frage
des Willens der KPD ., sondern die Frage
der Maßnahmen ihrer Gegner sei. Ober-
reichsanwalt:  Das heißt, wenn der
G e g n e r s i ch z u r W e h r s e tzt. ko in m t
es zum bewaffneten Aufstand!

Aus Fragen des Rechtsanwalts Tr . Tsi¬
chert  und des Angeklagten Dimitrofs
erklärt Dr . Neubauer,  daß er keinen der
angeklagten Bulgaren jemals gesehen hätte,
daß die KPD . vor der Reichstagsbraud-
stistung keinen bewaffneten Kampf um dis
Macht führen wollte und die ganze poli¬
tische Entwicklung vom Gelingen einer
Massenfront der Arbeiter gegen den Natio¬
nalsozialismus abhängig gewesen sei. Tie
Parole „Schlag die Faschisten, wo ihr sie
trefft !" hätten nur „unverantwort¬
liche Stellen"  ausgegeben.

Fragen des Angeklagten Dimitrofs
über das Verhältnis der KPD . zur kommu¬
nistischen Internationale schneidet der Vor¬
sitzende mit dem Bemerken ab. daß diese
Fragen später zusammenfassend behandelt
werden. Am Wesen Torglers sei ihm nichts
Besonderes ausgefallen.
JopoA war cie* Ärenttie mit

Die Angestellte des stenographischen
Büros des Reichstages, Frau Feldmann.
hat am 27. Februar zwischen 12.30 und
12.45 Uhr Torgler von der Fernsprechzelle
aus mit einem Herrn mit blondem Haar
in reger Unterhaltung gesehen. Als die Zeu¬

gin durchging, hörte Torgler gegen seine
Gewohnheit zu sprechen auf.

Der Amtsgehilfe Woelky  hat zwischen
12.45 und 13 Uhr die gleiche Beobachtung
gemacht. Die beiden sprachen sich beinahe
ins Ohr . Torgler war auffallend
blaß.

Amtsgehilfe Den schel hat Torgler am
Nachmittag des 27. Februar , um etwa 14.30
Uhr. im Vvrraum mit einem Fremden sitzen
gesehen, der einen rötlichbraunen Mantel
und einen ähnlichen Hut mit vorne her¬
untergeschlagener Krempe trug . Oehme, den
der Zeuge seit langem kenne, sei es bestimmt
nicht gewesen. Der Zeuge beharrt auf dieser
Aussage auch, als Torgler behauptet , daß
es doch Oehme gewesen sei. Auf eine Frage
des Vorsitzenden erklärt der Zeuge,
daß dieser Fremde Popoff ge-
wesen sein müsse. (Bewegung im Zu¬
schauerraum .) Die Frage des Reichsanwal¬
tes Parrisi  u s, ob es vielleicht Dr . Neu¬
bauer gewesen sei. verneint der Zeuge.

Berlin , 27. Okt. Am Donnerstag ist bei
den Kreiswahlleitern sämtlicher Reichstags¬
wahlkreise der Wahlvorschlag der
NSDAP , für die Reichstags Wahl
am 12. November eingereicht worden . Es
handelt sich dabei, wie bereits angekündigt,
um einen einheitlichen Wahlvor¬
schlag für sämtliche Wahlkreise,
der vom Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  geführt wird . Die ersten 10 Namen,
die auch auf den Stimmzetteln abgedruckt
werden, sind:

1. Reichskanzler Adolf Hitler,
2. Stellvertreter des Führers . Rudolf

Heß
3. Neichsminister Dr . Wilhelm Fr ick
4. Reichsminister Hermann Göring
5. Reichsminister Dr . Joseph Goebbels
6. Stabschef der SA . Ernst Röhm
7. Reichsminister Dr . Walter Darrö
8. Reichsminister Franz Seldte
9. Vizekanzler Franz von PaPen

10. Reichsminister a. D. Dr . Alfred Hil¬
genberg.

Selbstverständlich sind, wenn auch aus den
Stimmzetteln nur diese 10 Namen in allen
35 Wahlkreisen gleichermaßen gedruckt er¬
scheinen. überall ausreichend wei¬
tere Kandidaten  genannt worden.
Schon die 10 Spitzenkandidaten , die ja in
sämtlichen Wahlkreisen gewählt werden, kön¬
nen das Mandat jeweils nur in einem Wahl¬
kreis annehmen . Es ist bisher nicht bekannt,
ob die gesamte Kandidatenliste vor der Wahl
veröffentlicht wird , oder ob man nach voll¬
endeter Wahl erst, wie die Wahlgesetze dies
erlauben , der NSDAP , die Entscheidung dar¬
über überlassen wird , zu bestimmen, welche
der aufgestellten Kandidaten in den einzelnen
Wahlkreisen das Mandat anzunehmen haben.
Es läßt sich zur Stunde daher auch nicht mit
Sicherheit sagen, ob noch mehr Persönlichkei¬
ten aus der ehemaligen Deutschnationalen
Bolkspartei und ob geeignete Repräsentanten
der ehemaligen Zentrumspartei bzw. der
Deutschen Volkspartei mit auf der ausführ¬
lichen Kandidatenliste aufgeführt sein wer¬
den. In unterrichteten Kreisen hört man.
daß dies jedenfalls für die ehemalige Deutsch¬
nationale Volkspartei und die ehemalige
Zentrumspartei bejaht werden könne.

Die einheitliche Reichsliste ist in ihrer end¬
gültigen Zusammensetzung bisher noch nicht
bekannt. Der letzte Termin für die Ein¬
reichung der Reichsliste ist ja auch erst der
kommende Sonntag , der 29. Oktober.

Berlin , 27. Okt. Unmittelbar nach der Auf¬
lösung des Reichstags wurde Hu genberg
im Aufträge des Reichskanzlers gefragt , ob
er auf der nationalsozialistischen Einheitsliste
kandidieren wolle. Es werden annähernd
50 Persönlichkeiten auf der Lifte erscheinen,
die nicht innerhalb der nationalsozialistischen
Organisation stehen. Auf seine Rückfrage
wurde Dr . Hugenberg bestätigt, daß er
„freier Bauer auf freier Scholle" bleiben
solle. Aus dem Austritt aus dem Völker¬
bund ergebe sich für Hugenberg die Anerken¬
nung der Notwendigkeit einer außenpoliti¬
schen Einheitssornt , weshalb er sich zur
Uebernähme des Mandates bereit erklärte.

Die Zugend
lm Dienste des WmterMsnmkes

Aufruf des Reichsjugendführers
Berlin , 27. Okt. Der Jugendführer des

Deutsches Reiches ruft die ganze deutsche
Jugend aus. sich in den Dienst des Winter-
hilsswerkes zu stellen. Künftig wird der
Kampf gegen Hunger und Kälte in allen
Lichtspieltheatern propagiert
werden. Bei dieser Gelegenheit wird die Hit¬
lerjugend für das Winterhilfswerk sammeln.

Der Angeklagte Popoff  erklärt , daß er
niemals im Reichstag gewesen sei. daß er
dort niemals einen deutschen Reichstags¬
abgeordneten gesprochen habe und auch nie¬
mals einen Mantel oder Hut besessen habe,
wie ihn der Zeuge beschrieb.

Dimitrofs.  der wieder freche Fragen
und Bemerkungen macht, wird vom Vor-
sitzenden das Wort entzogen.

Nach einer Meinungsverschiedenheit zwi-
schen Oberreichsanwalt  und Dr.
Sack  wird ein

angeordnet , der ohne Zulassung der Zu¬
hörer und der Presse erfolgt. Wie nachher
bekannt wurde , erfolgte die Beobackstung
des Zeugen Denschel  aus etwa 9 Meter
Entfernung , so daß er nicht mit Bestimmt¬
heit sagen kann, ob Popoff wirklich der
Mann war . den er mit Torgler zusammen
gesehen hat.

Die Einnahmen
-er Znvali-enverstcherung

Bedeutende Steigerung
Berlin , 27. Okt. Infolge des Rück¬

ganges der Arbeitslosigkeit  sind
die Beitragseinnahmen der Invalidenver¬
sicherung im September auf 61.3 Millionen
Reichsmark gestiegen, um 10 Millionen mehr
als im Januar . Es sind damit alle Mo -
natszifsern der Jahre  1932 und
1933 überschritten  worden.

Das EMofgefetz in Preußen
Das Durchführungsgesetz beschlossen

Berlin , 27. Okt. Das Preußische Staats¬
ministerium hat das Ausführungs-
gesetzzumErbhosgesetz  verabschiedet.
Für ganz Preußen wird das Landeserbhos-
gericht errichtet, das als einziges preußisches
Rechtsmittelgericht in Erbhofangelegenheiten
entscheiden wird . Das Gericht hat seinen Sitz
in Celle.

Att-nahmesperre im Stahlhelm
aufgehoben

Berlin, 27. Okt. Für den Stahlhelm — der
bekanntlich nur die Jahrgänge über 35 Jahre
umfaßt — wurde die Aufnahmesperre für die
Zeit vom 1. bis 5. November aufge¬
hoben.  Die Aufnahme erfolgt mir als An¬
wärter und nach besonderer Prüfung . Jüngere
als 35 Jahre alte Personen werden nicht aus¬
genommen.

Erhöhung-es Margarlnekontlngents
Infolge des Rückganges der Arbeitslosigkeit
Berlin, 27. Okt. Wegen der durch den Rück¬

gang der Arbeitslosigkeit  bedingten
Steigerung des Fettverbrauches ist das Marga¬
rinekontingent für die zweite Oktoberhälfte inn
60 000 Zentner erhöht worden. Auch für die erste
Novemberhälite wird mit der gleichen Erhöhung
zu rechnen sein.

Zehnjahrfmr-er freien Türkei
Botschafter Radolny überbringt die Glück¬

wünsche des Reiches
Berlin , 27. Okt. Botschafter Nadvluh

hat sich am Freitag im Flugzeug nach An¬
gora begeben, um als Vertreter des Deut¬
schen Reiches an den Festlichkeiten anläßlich
des zehnjährigen Bestehens der türkischen
Republik teilzunehmen. Gleichzeitig wird er
sein Abberufungsschreiben überreichen, da er
seinen neuen Posten als Botschafter in
Moskau  anzutreten hat.

Deutscher Rechtsanwalt
in Prag verhaftet

Prag. 27. Oktbr. In der Nacht aus heule
wurde der Prager deutsche Rechtsanwalt Dr.
Josef Stark,  der Verteidiger im Volks¬
sport -Prozeß . verhaftet , weil er „das Zen¬
trum aller Hakenkreuzler-Aktionen" gewesen
sein soll.

Sn-enfetn-ltcher Generalstreik
in Zasfa

Zahlreiche Tote
Jerusalem. 27. Okt. In Jaffa  demon¬

strierten Arbeiter wegen der Zunahme der
jüdischen Einwanderung in der letzten Zeit.
Der arabische Vollzugsausschuß hat den
G e n e r a l st r e i k angeordnet.

Als nach dem Mittagsgebet Araber den
Versuch unternahmen , die zur Abriegelung,
der judenfeindlichen Kundgebungen bestimm¬
ten Polizeikordone zu durchbrechen, machte
die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch.
Zahlreiche Personen wurden ge¬
tötet und verwundet.

Der Kanzler söhrt die Wahlliste an
Die Einheitsliste der NSDAP , für die Kreiswahlvorschläge

_ Samstag , den 28. Okto ber igzz

Lanbnachrlchstn
Durchführung

-es Nerufsveamtengesehrs
Stuttgart , 27. Oktober.

Die Prüfungsstelle . die vom Staatsmini,
sterium zur Durchführung des Berufs,
beamtengesetzes im Juni dieses Jahres ein¬
gerichtet wurde , hat ihre Tätigkeit be¬
endet.  Sie wird am 28. Oktober auf¬
gelöst  und kann deshalb von diesem Zeit
Punkt an keinerlei Eingaben oder Aehnliches
mehr entgegennehmen. In den Ministerien
werden die Arbeiten nunmehr so beschleunig
daß die Durchführung des Berufsbeamten-
gesetzes in Württemberg bald beendet seinwird.

Dem Führer zum Willkomm
Stuttgart,  27 . Oktober.

Vom Staatsministerium wird mitgeteilt:
Dem Führer zum herzlichen Willkomm

grüß flaggen alle Gebäude der
Behörden  in Groß-Stuttgart von
Samstag mittag 12 Uhr  ab . Die
Flaggen wehen auch am Sonntag, am Tage
der Schwäbischen Erzieher. Die Bevölkerung
von Stuttgart wird gebeten, sich dieser Be-
flaggung anzuschlietzen.

Der Oberbürgermeister
beim Relchsprüst-enten

Stuttgart , 27. Oktober.
Gelegentlich eines dienstlichen Aufenthalt?

in Berlin wurde Oberbürgermeister Dr.
Strölin.  zugleich in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Deutschen Ausland-Insti¬
tuts . am Donnerstag vormittag von dem
Herrn Reichspräsidenten emp¬
fangen.  Oberbürgermeister Dr . Strölin
überreichte dabei dem Herrn Reichspräsi¬
denten den Ehrenbürgerbrief der Stad!
Stuttgart.

Der Herr Reichspräsident ließ sich über
die Verhältnisse in der Stadt Stuttgart und
über die Arbeiten des Deutschen  Aus¬
land - Instituts  eingehend berichten.
Er erklärte insbesondere, daß er an dem
erhebenden Verlauf des Deut¬
schen Turnfestes regen Anteil
genommen habe. Den Arbeiten des Deut¬
schen Ausland -Instituts lege er ganz be¬
sondere Bedeutung zu. Der Herr Reichs¬
präsident beauftragte den Oberbürger¬
meister, allen Stuttgartern seine herzlichsten
Grüße und seinen Tank für das ihm ver¬
liehene Ehrenbürgerrecht zu übermitteln.

Der Wshüriserbun-
aktiv lm Wahlkamps

Stuttgart . 27. Okt.
Der Landesführer des Ki)ffhäuserbundes

hat angeordnet , daß sich sämtliche Vereine,
die dem Landesverband Württemberg und
Hohenzollern des Deutschen Reichskrieger¬
bundes „Kyffhüuser" angeschlossen sind,
aktiv an der Wahlpropaganda
beteiligen. Sie müssen deshalb an allen
Kundgebungen und Aufmärschen, die anläß¬
lich der Wahl für den 12. November ver¬
anstaltet werden, teilnehmen. Die Bezirks¬
und Vereinsführer haben sich sofort mit den
zuständigen Dienststellen der NSDAP, i»
Verbindung zu setzen und die ganzen Ber-
einsmitglieder für die aktive Wahlpropa¬
ganda zur Verfügung zu stellen.

Rundfunkgeräte
für Spfer-er Arbeit und-es Kmoö

Stuttgart . 27. Okt.
Der Neichsberband Deutscher Rundfunk¬

teilnehmer schreibt uns : Dr . Goebbels feiert
am 29. d. M. Geburtstag . Ihm , dem ersten
Kämpfer für einen neuen deutschen Rund¬
funk. ihm. der fordert . „Rundfunk in jedes
Haus ", will der Reichsverband deutscher
Rundfunkteilnehmer eine besondere Freude
machen. Wir bitten alle Volksgenossen,
Hörer und Händler , nachzusehen, ob sich nicht
in ihrem Besitz noch Empfangsgeräte befin¬
den. die sie nicht mehr brauchen, die
a b e r n o ch g n t s i n d. Wir wollen sie den
Opfern der Arbeit und des Krieges im Ae-
darfssalle zuführen. damit auch sie an den
Erlebnissen unserer Zeit teilnehmen können.

Tie Apparate können in Stuttgart ab¬
gegeben werden bei der Kreisfunkberatungs¬
stelle Königsban . Eingang Fürstenstraße
(Fernruf 2 14 62), in den einzelnen Odcr-
änitern bei den zuständigen Funkwarten.

Mosbach. 27. Okt. (Kind tödlich  ver¬
brüht .) Das iV-jährige Söhnchen eines
Ziininermanns in Krnmbach hat sich dieser
Tage mit kochender Milch  verbrüht und
ist nun im hiesigen Krankenhaus ge-
st orve  n.

Pforzheim, 27. Okt. (Sittlichkeits-
Verbrecher .) Wegen Sittlichkeitsverbre¬
chen an einem dreijährigen Kinde wurde
nach Mitteilung der Polizei ein 67 Jahre
alter Goldschmied von hier ins Bezuks-
gefängnis eingeliefert.

Äettte LantskrS, rrAe-kis 8 Mc Met ricrs
VcM riese IMeee
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Dienstnachrichten.
' Durch Entschließung des Herrn Landesbi-
schofs ist die Pfarrei Niederhofen,  Dek.
Brackenheiin, dem Pfarrer Moll  in Würzbach,
Dxk. Calw , übertragen worden.

Was ist heute und morgen los?
s Samstag : 8 Uhr : Turnverein Nagold . Spie¬

lersitzung „Pflug " .
Sonntag : ll Uhr : Sportverein Nagold , Ab¬

fahrt nach Calw ab „Gold . Adler " .
! 1.45 Uhr : TV . Nagold — TV . Hochdorf,

Handballspiel . Hindenburgplatz . — 3 Uhr:
Kindervorstellung , „Genoveva von

! Brabant"  Traubensaal . — 8 Uhr:
' ' „Der Postmichel von Eßlingen"

§ Traubensaal.

Aufruf zur heutigen Hitler.Kund-
, gebung
^ Das gesamte wiirttcmbergische Volk hört
Adolf Hitler . Auch ganz Nagold , die alte Hoch¬
burg der NSDAP , hört ihn . Gelegenheit dazu
ist reichlich gegeben . Jeder kann den Reichskanz¬
ler hören , ohne Geld auszugeben . Unsere bei¬
den Säle , die großen Hörstellen , müssen voll
fein. Da bekennt sich Nagold eindrucksvoll zu
Adolf Hitlers Politik des ehrenvollen Friedens
und der ehrenhaften Gleichberechtigung . Die
Zeit bis zum Beginn der Rede wird durch Musik
ausgefüllt . Um 8 Uhr überzeugen sich SA .-Män-
ner davon , wieviele Nagolder auf die Rede
des Führers warten . Ueber die Kreisleitung
geben wir einen Bericht darüber direkt in die
Stadthalle nach Stuttgart . Wer sich zur Volks¬
gemeinschaft , zu den ehrenhaften Deutschen

rechnet, ist verpflichtet , ja , den drängt es in¬
nerlich, Adolf Hitler zu hören . Nagold ist
bereit . Heil Hitler!

Richtigstellung
In einer benachbarten Zeitung wird gestern

geschrieben, daß Wirtschaftsminister Schmid am
Donnerstag , den Wahlkampf in Nagold eröff¬
net habe . Wir stellen fest, daß es sich um den
stellvertretenden Gauleiter und Reichstagsabge¬
ordneten Fr . Schmid und nicht um Minister
Jonathan Schmid , der zudem nicht Wirtschafts¬
minister , sondern Innen - und Justizminister ist,
gehandelt hat.

Dölke-Gedenkfeier in Altcusteig
Am Sonntag , den 29 . Oktober vorm . 11 Uhr.

findet in Altensteig eine Bölke -Gedenkfeier durch
die Flug - und Arbeitsgruppen des Bezirks statt.
Tie FÄE , Nagold beteiligt sich geschlossen an
der Feier . Alle , die sich für den Flugsport in¬
teressieren und unseren großen Kampfflieger
Volke ehren wollen , mögen sich anschließen . An¬
meldungen zur Omnibusfahrt nimmt der Un¬
terzeichnete entgegen.

Leiter der FÄG . Nagold : Hans Hollaender.
27 . Okt.
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Bezirk?-

Süddeutsches Bolkstheater
Wie aus gestrigem Inserat ersichtlich , gibt

morgen Sonntag nachmittag und abend , im
„Traubensaal " das Schauspiel -Ensemble K.
Wenk,  zwei Vorstellungen . Nachmittags 3 Uhr
als Kindervorstellung „Genovev  ä " — abends
8 Uhr , das allseits bekannte Volksschauspiel
„Der Postmichel von Eßlingen " . Das
Stück spielt im Jahre 1425 in der freien Reichs¬
stadt Eßlingen , wird in lebenswahrer Darstel¬
lung aufgeführt , und fand überall größten
Anklang.

„Nagolder Schlotzberg-Auslefe"
Schiffwirt Herrgott  hat seine an der Ka-

merz gewachsenen Trauben gekeltert und verab¬
reicht heute nachmittag Eratiskostproben . Der
Traubensüße entsprechend handelt es sich bei
der „Schloßberg -Auslese " um einen guten,
naturreinen Tropfen.

Geplanter Straßenbau
Hochdorf Bildechingen Eutingen.

Horb. Eine am Dienstag nachmittag vorge¬
nommene Besichtigung an Ört und Stelle durch
die Vertreter der Amtskörperschaft und der Ge¬
meinden Horb , Hochdorf, Eutingen und Bilde¬
chingen führte zum Ergebnis , daß alle beteilig¬
ten Gemeinden sich mit dem Plan eines Stra¬
ßenbaues Hochdorf—Bildechingen -Eutingen im
Prinzip einverstanden erklärten . Als Trägerin
dieser im Rahmen der Arbeitsbeschaffung vorzu¬
nehmenden Arbeit würde die Amtskörperschaft
Horb gelten . Gewisse Schwierigkeiten bereitet
die Aufbringung der Mittel . Zunächst wurde
daher beschlossen, das Kulturbauamt Reutlin¬
gen mit der Plananfertigung und der Kosten - )
Umstellung unverbindlich zu betrauen.

« « ^

^sr ällreü IIsbsrarbsitllUA,Heber- - i ^ -- )-
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DuchdruckereiG. W. Zaiser
Nagold.

Ernennung.
Freudenstadt . Der seitherige stellvertretende

Standesleiter Deutscher Apotheker , Pg . Apothe¬
ker Schmierer - Freudenstadt , wurde vom
Standesehrengericht satzungsgemäß zum Stan¬
desleiter der Standesgemeinschaft Deutscher
Apotheker ernannt.

Wrmfall im ganzen Schlvarzwnlb
Freudenstadt , 27 . Okt . Die unerwartete

Klimagestaltung gegen Ende Oktober hat im
Schwarzwald zu plötzlicher und scharfer Ab¬
kühlung und Frost mit Niederschlägen ge¬
führt , die bis auf 700 Meter als Schnee
fielen . Die Senkung der Temperaturen be¬
trug am Donnerstag nachmittag , von Mit¬
tag bis gegen Abend , innerhalb vier Stun¬
den rund 6— 8 Grad , kommt also einem
ausgesprochenen Wettersturz gleich . Diese
Erscheinung hat sich nicht aus die Gipfel
oder Hochlagen beschränkt , sondern auch die
mittleren Höhen ausgedehnt in seinen Be¬
reich einbezogen , so daß man sagen kann,
daß das Gebirge bis auf rund 700 Meter
eingeschneit war . Der jetzige Schneefall kam
in solchen Massen und so dicht , daß binnen
kurzem trotz der Nässe des Bodens auch in
den tieferen Lagen ein vollständiges Winter¬
bild entstand und die Wälder und Wiesen
im weißen . Plötzlich veränderten Bild stan - ^
den . In den Hochlagen hat der Frost stärker
angezogen ; das Quecksilber zeigt bis zu drei !

Grad Kälte . ^
Sportoorschau >

Fußball.
Nachdem am letzten Sonntag die 1. Elf des

SV . N . wieder einen glücklichen Sieg landen
konnte , steht der Sportverein mit an der Spitze
der Kreisklasse 1. Für nächsten Sonntag hat die
Mannschaft wieder ein grotzes Treffen zu be¬
stehen und zwar auf dem Platz des Sportver¬
eins Calw.

Calw mußte allerdings letzten Sonntag in
Freudenstadt eine empfindliche Niederlage ein¬
stecken, doch muß Freudenstadt zu den Fa¬
voriten dieser Klasse gewertet werden . Auf
eigenem Platze ist Calw ein gefährlicher Geg¬
ner und wird vor allen Dingen alles aufbieten,
die Schlappe vom letzten Sonntag auszugleichen

Calw verfügt über einen sehr flinken und
schußfreudigen Sturm und eine in guter Ver¬
fassung befindliche Hintermannschaft . Ein un¬
beugsamer bei jedem Spiel bis zum Schluß
durchhaltender Siegeswille zeichnet diese Mann¬
schaft noch besonders aus . Als Resonanz den
heimischen Platz , das heimische Publikum , dürfte
für Calw ein besonderes Plus abgeben.

Nagold steht also , wie man sieht einem schwe¬
ren , doch keineswegs aussichtslosen Kampf ge¬
genüber , aussichtslos deshalb nicht , weil auch
Nagold über eine gute Hintermannschaft ver¬
fügt , die , wie wir hoffen , nur einmal einen
schwachen Tag hatte . Die Läuferreihe kann
gefallen , hier ist jedoch notwendig , daß diese
nicht durch zwecklose Umstellungen verschoben
wird . Der Sturm hat in seinem Rechtsaußen
eine wertvolle Stütz «' erfahren, ' Linksaußen
dürfte , dem Ansatz vom letzten Sonntag ent¬
sprechend , im Kommen sein . Das Jnnentrio
kann Leistungen zeigen , dies wurde schon wie¬
derholt unter Beweis gestellt , wir erwarten,
daß jeder Spieler vor einem derartigen Kampfe
zeitig zur Ruhe geht.

Abfahrt nach Calw 1. und 2. Mannschaft II
Uhr ab Adler . Gäste willkommen . . . . isch.

Handball.
Der nächste Sonntag bringt den Nagolder

Handballfreunden noch einen ganz interessanten
Sport . Die 1. TV . N .-Elf empfängt die 1. Elf
des Turnvereins Hochdorf . Nach dem letztsonn¬
täglichen Spiel unserer morgigen Gäste zu
schließen , die es auf eigenem Platze fertig brach¬
ten 9 Tore zu schießen , werden sie wohl auch mor¬
gen das möglichste tun , um ein günstiges Re¬
sultat zu erzielen . Die Vertretung des Turnver¬
eins Nagold ist der gestellten Aufgabe bewußt
und wird , hoffen wir , wie in den letzten Spielen,
so auch morgen , mit frohem Kampfgeist ihren
Anhängern ein spannendes Spiel vorführen.
Die 2. Mannschaften treten um 1.45 Uhr an.
Der Spielausgang ist auch bei den Nachwuchs¬
spielern vollkommen offen . Es geht auch hier,
wie bei der 1. Mannschaft , um Punkte , also
jeder Mann am richtigen Platz.

Beilagen -Hinweis.
Etwas besonderes für die Damenwelt liegt der

heutigen Stadtauflage bei : Es ist eine Abonne¬
mentseinladung auf die beliebten Vobach -Zeit-
schriften , auf die wir unsere verehrten Leser¬
innen aufmerksam machen.

Die heutige Nummer umsaßt 10 Seiten.

Amtskörperschaft Nagold.

Der in K 13 der Verordnung über Fin.
Statistik vom 28 . Februar 1931 (Reichsges .-
Blatt I Seite 32 ) vorgeschriebene

MwtiS Akk>>ie Nmlmitil
uhMilitki dnMWriittWI
vom 1 . April 1933 bis 30 . September 1933
ist beim Oberamt zur Einsicht aufgelegt.

Nagold , den 27 . Oktober 1933 . 1029 '
Oberamtspflege : I . V . Ludwig . >

Ettmannsweiler

Die hiesige Gemeinde sucht
einen etwa 14 Monate alten,
sprungfähigen

ZW -Amil
mit Abstammungsnachweis zu kaufen.

Angebote sind zu richten an das
950 Bürgermeisteramt.

Hriehrkrw

Großes Haus Stuttgart
Samstag , 28. Oktober , NS .-Lehrerbund , Festvor-

stellung zum Tag d?r schwäbischen Erzieher:
„Tannhäufer ". Romantische Oper von
Richard Wagner . Anfang 6.00, Ende 9.30 Uhr.

Sonntag , 29. Oktober , NS, -Lehrerbund , Festvor-
stellüng zum Tag der schwäbischen Erzieher:
„Fidelis " . Oper von Beethoven . Anfang
6.00. Ende 8.30 Uhr.

Montag , 30. Oktober , Geschlossen.
Dienstag , 31, Oktober : O 2: „Die Fleder¬

maus ". Operette von Johann Strauß . An¬
fang 8.00, Ende 11 Uhr , von 1 NM . an.

Mittwoch , I . November : Außer Miete : „Der
Bogelhändler " . Operette von Karl Zeller
(Münchener Fassung ) . Anfang 8.00, Ende
ll Ilyr.

Donnerstag , 2. November , Geschlossen.
Freitag , 3. November : L 4 : „M adame Butter¬

fly " . Oper von Puccini . Anfang 8.00, Ende
10.15 Uhr , von 1 NM . an.

Samstag . 4. November : Außer Miete : Urauffüh¬
rung : „Michael Kohl Haas " . Dichtung
und Musik von Paul von Klenau . Anfang
7.30. Ende 10.30 Uhr . von 1 NM , an.

Sonntag . 5. November : 8 2 : „Der Trouba¬
dour ". Oper von Verdi . Anfang 7.30, Ende
10.15 Uhr . Karten von l RM . an.

Kleines Haus Stuttgart
Samstag , 28. Oktober , NS .-Lehrerbund , Festvor-

stelliing zum Tag der schwäbischen Erzieher:
„Kabale und Liebe ". Schauspiel von
Schiller . Anfang 7.00, Ende 9.30 Uhr.

Sonntag , 29. Oktober , NS .-Lehrerbund , Festvor-
stellung zum Tag der schwäbischen Erzieher:
„Die  H e r m a n n s ch l a ch t " . Schallspiel von
Heinrich von Kleist . Anfang 4.30, Ende 7 Uhr.
— Außer Miete : In neuer Inszenierung:
„Der Herr Senator " . - Lustspiel von
Schönthan und Kadelbnrg . Anfang 8.00, Ende
10.30 Uhr . Karten von 1 NM . an . Vorderer
Sperrsitz 4,50 RM.

Montag , 30. Oktober : -41 : „Starnberg am
1 3. I n n i" (Ludwig ll . von Bayern ). Künigs-
tragvdie von Fred A. Angermayer . Anfang
8.0Ö, Ende 10 Uhr . Karten von 1 NM . an.

Dienstag . 31. Oktober . Geschlossen.
Mittwoch , I . November : Deutsche Bühne 5 : „Der

G ' w i s s e n s w li r m". Volksstück von Anzen¬
gruber . Anteilig 8.00. Ende 10.15 Uhr.

Donnerstag , 2. November : UI : „D e r H " r
Senator ". Lustspiel von Schönthan und
Kadelbnrg . Anfang 8.00. Ende >0.30 uge . .'»ar¬
ten von i RM . an.

Freitag , 3. November : Deutsche Bühne 6 : „Die
H e r m a n n s ch l a ch t ". Schauspiel von Hein¬
rich vvn Kleist . Anfang 8.00, Ende 10.30 Uhr.

Samstag . -!. Nvvember : Ll : „Der Herr
Senator ". Lustspiel von Schönthan und
Kadelbnrg . Anfang 8.00, Ende 10.30 Uhr . Kar¬
ten von l RM . an.

Sonntag . 5. Nvvember : 4 3 : „Wetter ver¬
änderlich ". Komödie vvn Engen Gürster.
Anfang 8.00, Ende 10.15 Uhr . Karten vor
1 NM . an.

Schauspielhaus Stuttgart
«»gegliedert den Württ . StaatsLhcatcrn

Samstag , 28 . Oktober : Gastspiel Ganghofer -Thvma-
Bühne . Uebertragung der Rede des
Herrn Reichskanzlers . — „Der
Gelvteutol ". Lustspiel von Julius Pohl
7.30 Uör.

Sonntag . 29 Oktober : „Alter schützt vor
Torheit  n i ch l ' . 3.30 Uhr und 8 Uhr.

Montag , 30 . Oktober : „Alter schützt vor
Torheit  nicht ". 8 Uhr.

Dienstag , 3t . Oktober : Abschiedsvorstellung : „Der
G e l d I e n s e l" . 8 Uhr.

Mittwoch , I . November : Gastspiel Paul Heidemann
mit Ensemble : „Terzett zu Viert ". Lust¬
spielschlager mit Musik von Leo Lenz. 8 Uhr,

Donnerstag , 2. Nov .: „Terzett zu Viert " .
8 Uhr.

Freitag , 3. November : „Terzett zu Viert ",
8 Uhr.

Markt- und KandelsbmOte
Stuttgart - 27 . Okt . (M ostobstm a r k t

auf dem Nordbahnhof .) Seit 25 . Ok¬
tober sind 62 Wagen neu zugeführt , und
zwar aus Württemberg 1, Preußen 7,
Bayern 1, Baden 1, Italien 2, Frankretch 32,
Holland 15 , Belgien 3 . Nach auswärts sind
inzwischen 11 Wagen abgegangen . Preis
wagenweise für 10 000 Kilogramm von 1150
bis 1300 Mark , im Klemvcrkaus 6 .40 — 6 .90
Mark für einen Zentner.

Vsuklcne Lekntuckt
Veutlcke form . llin
l- ebcnsbild des
groken  deuttcken
ääeilters lm neuen
kiekt der » Vl-ocke «-

Für 40 Pfg . bei G . W . Zaiser , Nagold

Anordnungen
der NSDAP.

Hitlerjugend . Befehlt
Heute abend hört alles des Führers Rede auf

dem Adolf Hitlerplatz . Nach der Rede . Antreten
der ganzen Gefolgschaft auf dem Stadtacker
in Nagold in der befohlenen Ausrüstung . Für
gute Quartiere in Ebhausen ist gesorgt . Ünent-
schuldigtes Fehlen 50 -Z Strafe . Heil Hitler.
HI . Gef . 1/III/126 Nagold . Bechtold.  Eeff.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend.
Standort Nagold.

Heute abend pünktlich 7.30 Uhr kl. Löwensaal,
zu kurzer Besprechung (nur Nagolder Mädchen ) .

Rösle Baumann.

Bund Königin Luise.
Die Jungluisen treffen sich heute Sams¬

tag abend 8 Uhr im Staheim . Vollzähliges
Erscheinen notwendig.

Der Pflichtabend findet nicht am Dienstag,
den 7. Nov ., sondern am Dienstag , den 31. Okt.
im Staheim statt.

Schlveinepreise , 27 . Oktober . Gaildorf:
Milchschweine 10— 18 Mark . — Laup-
heim:  Mutterschweine 113 , Milchschweine
13 - 17 , Läufer 36 — 38 Mark . — Munds r-
kiugen:  Mutterschweine 100 — 130 , Milch-
schweiue 11— 15 Mark . — Nürtingen:
Läufer 32 — 43 , Milchschweine 13 .50 — 18 .50
Mark . — Sulza.  N .: Milchschtoeine 10 bis
18 , Läufer 22 — 31 Mark . — Schömberg:
Milchschweine 9 — 12 Mark . — Weilder-
stadt:  Milchschweine 8— 18 Mark . — Win¬
nenden:  Milchschweine 13— 16 Mark . —
Bönnigheim:  Milchschweine 10— 14 .50.
Läufer 24 — 40 Mark.

Viehpreise . 27 . Okt . Mnnderkingen:
Farren 170 — 325 , Ochsen 220 — 400 , Kühe
95 — 350 , Kalbeln 205 — 380 , Rinder 75 bis
270 Mark . — Schömberg:  Kühe 80 bis
200 , Kalbinnnen 200 — 340 Jungrinder 80
bis 160 Mark . — Sulz  a . N . : Rinder 80
bis 140 , Kalbinnen 250 — 370 , Kühe 150 bis
300 , 1 Paar Stiere 350 — 600 Mark.

Gestorbene : Mina Vretschneider . 84 I ., Calw
Konrad Müller , Landwirt , 77 Jahre , Müh¬
len  OA . Horb.

Evangel.Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 29. Oktober.
(20 . S . n . Dr .)

Vorm . 9.3V Predigt
(Otto ) im Anschluß
Kindergottesdienst . 11
Christenlehre für die
Söhne ) . Tie Erbau¬
ungsstunde abends fällt
aus.

Freitag . 3. Nov.
Abends 8 Uhr im

Vereinshaus monatl.
Vußtagsandacht . zugl.
Vorbereitung für hl.
Abendmahl am Refor¬
mationsfest u. Anmel¬
dung dazu.

Jselshausen.
Vorm . 9.15 Uhr

Christenlehre Anschlie¬
ßend KED.

Metyod. Gottesdienste
(Evangel . Freikirche)

Nagold
Sonntag , 29. Oktober

Vorm . 9.30 Uhr Pre¬
digt (Pst .) 11 Uhr

Sonnragsschule , abend-
7.30 Uhr Predigt

Mittwoch abd . 8 Uhr
Bibelstunde (Pst .)

Jselshausen
Dienstag abd . 8 Uhr

Bibelstunde (Pfl .)
Ebhausen.

Sonntag 2 Uhr Ern¬
tedankfestfeier.

Donnerstag abd . 8.00
Vibelstunde (Pfl .)

Haiterbach.
Sonntag 2 Uhr Pre¬

digt.
Freitag abend 8.00

Kathol.Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 29. Oktober.
(Christkönigssest ) .

6 bis 7 Uhr Beicht¬
gelegenheit . 7.30 Uhr
Gottesdienst in Rohr¬
dorf . 9 Uhr Predigt u.
Hochamt in Nagold

Generalkommunion
der Jugendvereine.
2 Uhr Andacht , hernach
Versammlung d. Iung-
srauenoereins.

4 Uhr Versammlung
der Jungschar.

5 Uhr Versammlung
der Jungmänner.
Montag , 39. Oktober.

7 Uhr Gottesdienst
in Altensteig.

Mittwoch , 1. Nov.
(Allerheiligen)

8 Uhr Gottesdienst
in Unterschwandorf.
9.30 deutsches Amt in
Nagold . 2 Uhr Eräber-
besuch, hernach Beicht¬
gelegenheit . 7 Uhr Al¬
lerseelenpredigt und
Tumbagebete.

Donnerstag , 2. Nov.
(Allerseelen ) .

6.30 Uhr hl . Messe
7 Uhr Requiem für die
Gefallenen der Ge¬
meinde . 8.30 Uhr Re¬
quiem in Rohrdorf . 5
Uhr Beichtgelegenheit.

Freitag , 3. Nov.
(Herz Jesu -Freitag ) .
6.30 Uhr Beichtgele-

genheit . 7 Uhr Herz
Iesu -Messe.

Sl
ll

unübertroklerr bei
Siekl

Kopfsckmsi ' rsn
Iscliiss, biexenscbuL unck llrkäl-
tungskranltkeiten. Ltsrü barn-
säurslSsenclbsüterientStenck!Ab¬
solut unsckäcklicb! Lin Versacli

Schöne 3 - Zimrner»

WWW
samt Zubehör für
sofort oder später

zu vermieten.
Wer ? sagt die Gesch . -
Stelle d. Bl . 1017

Fleißiges

MSdche«
nicht unter 20 Jahren
wird auf Martini
für Stall und Land¬
wirtschaft gesucht.

Gottlieb Egeler
b. d. Kirche, Tailfingen
OA . Herrenderg.
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Die gesamte Einwohnerschaft von Nagold hört heute

abend Adolf Hitler!  Kundgebungen und Bekenntnis zur
Friedenspolitik Deutschlands finden in den beiden großen
Sälen statt , die zu Hörstellen eingerichtet sind:

Traubensaäl, 7.3V Uhr, SA.-Kapelle.
Löwensaal 7.3V Uhr. Schallplattenmusik.

Bor und im Waldhorn. Kein Trinkzwang!
Jede Wirtschaft ist an diesem Abend eine öffentliche

Hörstube ! Jeder Rundfunkbesitzer ladet seine Nachbarn
zum Hören ein!

Ganz Nagold hört die Rede des Kanzlers!
(Siehe Aufruf der Ortsgruppenleitung !)

K u b a ch.

Kuck Pfennig « keifen

nationaler

* ok ^ ober *
Üb neuttrea-lmastia hmrvn>wir-LiLkoorvovMl«ts bewalnm

Soeben erschien:

RHeeWenW
IW

Der deutschen Jugend
zuliebe geschriebeu von

Dr . med. Schwab
Dauerhaft gebunden

zu 2.20 vorrätig bei
Buchhdlg. Zaiser, Nagold.

Der
»»

^2 3nl38s1lck meines ^ .'11>lLeMMjllmiöllll >8

222  virct kort̂ esetzt. Oie günstige Linksuksmöglicbkeit von 222

^ .-s11- ki88cklSll8jlI VIIgW8

W10 - 200 /̂ rrsbstt W
22̂ sollte meine Kunäscliakt nsck dtöglicstkeit uusnützen.
——  dtein langer in sümtlicstei —^

W llerre»-«»ll llvsbeMoMlWW
2 ^ l wie8lokke, ^ o2üge , Hosen , lNstntel,Hüte ,lVlützen
222  us >v. ist 2um ^Vinlerbeüsrk neu  sortiert

I k^ Iirist.  Hisui ' Sl ' W
^2  Herren - voll LoadendelrieiNunx22  in dl 3 ö u n <t X o n k e k t i o n 222

5s>l>ttil >stl )MtM 8 l>̂ !

Alfred Günther

Frida Günther
geb. Frey

Vermählte

Nagold Oktober 1S3S

— ltLI-

Ab Sonntag 1037

Wo Ulilerlölldtt
Von meinem an der Kamerz gewachsenen

Nagolder Naturwein verabreiche ab heute
Gratiskostproben. Herrgott z. „Schiff*.

tsaldsll r . l -Suea - dagM
Sonntag,  den 29. Oktober, ab 3—12 Uhr

öffentliche um

TMMttWW
Eintritt frei

Stadtkapelle Nagold.

LS " MtjklsW
Ebhausen

Heute Samstag
und SonntagMetzelsilM.

1024
wozu sreundlichst einladet

Karl Wurster.
Rotfelden

Am Sonntag,  29 . Okt.
findet im

Gasthaus zum „Löwen-

intze LmMterhiltms
statt unter Mitwirkung der
Musikkapelle Ebhausen. 1027

Ae CmrbttiM Nagold
e. G . m. b. H.

als Bank des Mittelstandes und
Sparkaffe nimmt Spareinlagen
von jedermann entgegen. Höchst¬

mögliche Verzinsung
lovo Beste Sicherheit

Jawohl —als Futterkalk
für all« Tiere nur
M . Brockmanns
,Zn »«rg -Mark «-

gew. Futterkalk -Mischung
da« bewährte Nährsalz

und Fütterung stets
noch M. Broikmann« . Ratgeber " . Neue s7 >Ausgabegratis in unseren Berkausistellen oder direkt von
M . Brockmann Lhem.Fadr .m.b.H . Leip »ig -Eu . HgVerkaufsstellen:
Nagold:  Stadtdrogerie , R. Holländer,
Louis Schlotterbeck,' E. Schnabel, Kolw.
Gültlingen:  I . E. Hummel, Kolw.
u. Hdlg. Emmingen:  G . Bulmer,
Bäckerei u. Hdlg., Eeschw. Renz, Kolw.
Schönbronn : Wilhelm Wurster, Kolw.
Alten  st eig : Löwen -Drogerie, O. Hit¬
ler, Schwarzwald-Dorgerie, Fr . Schlum-
berger. C. W. Lutz Nächst. Inh . F . Buh¬
ler jr. Wildberg:  Apotheke Hermann
Haasts. WaIddorf:  Georg Volz, Hdlg.

Der Herr läßt die Arznei aus der Erde wachsenund ein Vernünftiger verachtet sie nicht.
Sirach, 38. Kap. 4. Vers.

Deshalb trinken Sie
wenn Sie Ihre Gesundheit, dieses höchste Gut der
Welt erhalten oder wiedererlangen wollen, jetztim Herbst eine der 4 Sorten der aus allerbesten,giftfr. Heilkräutern vom Fachmann hergestellten
Rhöner Gebirgskräuter- Tee

Es gibt folgende 4 verschiedene Sorten:
Nr. 1 gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias,

Hexenschuh, Arterienverkalkung, Magen-
und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,
Nieren- und Blasenleiden usw.

Nr. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmer¬
zen, Hämorrhoiden. Krampsadern, geschw.
Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.Nr. 3 gegen Grippe, Huste«, Verschleimung.
Bronchialkatarrh. Asthma, Lungenleiden rc.

Nr. 4 zur Blutreinigung «. -Verbesserung gegen
Schlaflosigkeit, Verstopfung und Haut-Unreinigkeiten.

Rhöner Gebirgskräuter-Tee ist im In - und Au-
Ettö sert Jahren als ganz hervorragend bekannt,deshalb lagen Sie sich nicht irgend einen andern
Tee geben, sondern verlangen Sie ausdrücklich-Rhöner Gebirgskräuter-Tee«. Er hat Tausendengeholfen und hilft auch Ihnen . 743

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

HMMGEHackM!

IMMM M krenSe ! -z
„Ich war mit den Sani Drops sehr zufrieden
und voll Freude über die durchgreifende Wir¬kung". Sani Drops sind rein pflanzlich, ihre
Wirkung gründet auf jahrhundertealter Erfah¬
rung, ihre Hauptwirkung ist die Entschlackung
des Körpers. Kurpackg. 2.75 -K, Notpackg. 1.50FZu haben in ben Apotheken zu Nagold, Alten¬

steig, Haiterbach, Wildberg.

Sonntag , 29. Oktober
Handballpflichtspiele

s/.2 Uhr
TD . Nagold II -
TB . Hochdorf II

3 Uhr
TD . Nagold I -
TB . HochdorfI
Spielersitzung

Samstag abend 8 Uhr
»Pflua*

Samstag und
Sonntag

bei I03A
Holzschuh zum Adler

Rohrdors

Möbliertes , heizbaresZimmer-
sofort zu vermieten.
Möbelfabrik Schueps.

iSivAv UUÄ LrkolUv
iKvHHfvISVM

Mas ein Magen wert ist , seigt er erst,
n-enn es Kart aut bart gebt , venu es üsisst,
aasgesuobt sodleobts Strassen ,Steilbävge
in genau vorgesobriebenem Tempo runebmen.
Mo sieb Lanomag -Magsv beteiligen , sei
es aut äer grossen Leiebskabrt oäeraukäer
Ostxrsnssenkabrt oäer äer sobveren
Uar2- Orei -Tagskskrt , überall erringen
sie äisbövbst . ^ usreiebnuvgev.
Dis Mabl ckes rivbtigen Magen » rvirck
leiobt , ivenn Sie selbst einmal äie kabel-
bakte Ltrasssulage , ckis starke Lergtreu-
äigkeit unck äas sebnslle ^ nrngsvermö-
gen äes Hanomag -Magens ant einer
krobskabrt erlebt baden. 794
Litte kommen Sie eu uns, rvir kübrev Ibven
noverbinälieb äie neuesten Uauomag-likoäslls vor . — Drneksaeben kostenlos!

Llensralvertr etnvg:

WWWŴ MM Velek. 22ZZ

zahlen wir setzt an unsere Versicherten für abge-
lausene Versicherungen. — Tausende kommen
zu Geld, weil si»klug waren und rechtzeitig ver¬
sorgten.

Unsere Millionen schaffen Arbeit!
Zeder sollte sich und seiner Kamille ein wirt¬
schaftliches Rückgrat bilden durch Abschluß einer
Lebensversicherung.Dies ist
bei uns besonders leicht und
bequem, denn: Schon für
wenige Groschen bieten wir
guten  Versicherungsschutz.

HamburgS, An der Alster S7/61

wir suchen überall Mitarbeiter

sekr billig bei

Verkaufe älteres, gutes

Zugpferd
Tausche auch gegea
Dieh lv3L

Ehr . Kienle-
Einen gebrauchten,
gut erhaltenen

Wisak
verkauft preiswert

Iohs . Pfeifle, Salt-
lermstr., Ebhauseu
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Reichskanzler Adolf Hitler über Deutschlands Kampf für Frieden und
Gleichberechtigung

Der Berliner Sportpalast war der Schauplatz der großen Kundgebung,
in der Volkskanzler Adolf Hitler  in seiner Rede als Auftakt
zum Wahlkampf die historische Berechtigung für Deutschlands Kampf

und seine Gleichberechtigung als Nation darlegte.

„Frieden und Gleichberechtigung",
das sind die beiden Hauptpunkte , über die das deutsche Volk in der Abstimmung am

12. November entscheiden soll.

Staatssekretär a. T.
Predow verhaftet

Ter frühere Reichsruud-
funkkommissaru.Staats-
sckrctär a. T „ Tr . Hans
Bredow,  ist ver¬
haftet worden , da er in
seiner Eigenschast als
Aufsichtsratsmitglied der
Deutschen Seudegesell-
schaften bei der Ver¬
schiebung der Gelder
dieses Unternehmens
sührend beteiligt ge¬

wesen sein soll.

Der neue Arbeitspatz
Jeder deutsche Arbeitnehmer wird zukünftig einen Arbeitspaß  als amt¬
lichen Ausweis erhalten , der den Behörden wie auch dem Arbeitgeber gegen¬
über als Legitimation gilt. Im Falle der Arbeitslosigkeit werden m den Patz
die Unterstützungen eingetragen . Ein Arbeitgeber, der einen Arbeitslosen an¬
stellt, der noch Unterstützung bezieht, also Schwarzarbeit leistet, macht sich

ebenso strafbar wie der Arbeitslose selbst.

>

Sonntag , den 29. Oktober:
6.37, Hnscnkonzcrt. — 7.15 Morgrntonzcrt.

— 8.16 Zeitangabe, Nachrichten. — 8.2g Wet¬
terbericht. — 8.25 Gymnastik. — 8.45 Eva»,
grlischc Morgenfeier. Mitwirkendc: Das Süd-
snnlorchester(Württ. Landes-Symphonic-Or-
chcstcr). Leitung: Ferdinand Drost. Solist:
Hermann Hub! (Violine. — 0.30 Feierstunde
des Schaffenden. Ansführung : Das Rund-
funlorchestcr. Leitung: Dr. Reinhold Mer¬
ten. — 10.00 Katholische Morgenfeier. Motto:
Christus der König. — 10.45 Funkstille. —
11.00 Konzert für Violine und Orchester von
Hans Pfitzner. — 11.30 Joh . Sch. Bach „Wo
soll ich fliehen hin?" Kantante G.A. Nr. 5.
— 12.0V Mittagskonzcrt des Südfunkorche-
stcrs. — 13.VO Neue Opcrnformcn? Unter¬
haltung zwischen Paul v. Klenau (dem Kom¬
ponisten), Otto Krauß (dem Regisseur) und
Fritz Gang. — 13.15 FremdländischeWeise».
— 14.15 Stunde des Landwirts. — 14.30
Kindcrstunde „Der Silbervogel". — 15.30
Das Lied vom Wein. Aussührcnde: Adolf
SKöpslin (Baß), Heinz Kögele (Laute),
Lucie Schöninger (Klavier) . — 16.00 Nach-
nilttagskonzcrt. Z« Gunsten des Winter-
hilhswerks des deutschen Volkes. Uebertra-
gung aus der Gartenstadt Haan (RHId.) . —
18.00 Plauderei am Kamin. Unterhaltungs-
stunbe rnit Musik. — 18.40 „Polka und
Schleifer". Schwäbischer Bauerntanz. —
19.1V Sportbericht. — 19.30 Unsere Heimat:
Ei» Bauernhaus im Hoycnwald. — 20.00
Bunter Abend. — 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 22.20 Du mutzt wissen. . . —
22.30 Lokale Nachrichten, Wetter, Sportbe¬
richt. — 22.45 Schallplatte». — 23.00 Tanz-
MNsik. — 24.00—2.00 Nachtmusik.

Montag , de« 3V. Oktober:
6.00 Morgcnruf. — 6.05 Friihkonzcrt. —

8.30 Leibesübungen.1. — 6.45 Leibesübun¬
gen II . — 7.00 Zeitangabe und Frühmel-
dnngen. -— 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Morgenkonzert. — 8.15 Wasserstandsmeldun-
gcn. — 8.20 Gymnastik der Frau . — 8.40
bis 8.50 Frauenfunk. — 10.00 Nachrichten.
— 10.10 Herbstliche Weisen in Bearbeitung
für Konzertorgel gespielt von Wilhelm Locks.
— 10.35 Buntes Allerlei. — 10.10—11.00
Freiburg sendet getrennt: Anläßlich der Frei¬
burger Funkausstcllung „Ein Besuch in der
Funkausstellung". Anschließend: „Der Ge¬
nius loci spricht." — 11.25 Funkwerbungs-

LenLietzHAttppe West"
konzcrt. — 11.55 Wettervericht. — 12.00
Mirtagskonzert. — 13.15 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 13.25 Lokale Nachrichten, Wetter¬
bericht. — 13.35 Mittagskonzcrt. — 14.30
bis 15.10 Blumcnstunde. — 15.30 Das
brutsche Land — die deutsche Welt. IV. Das
Thüringer Land. — 16.00 Nnchmittagskon-
zcrt. Ausführung: Das Kammerorchester des
Kampfbuiidcs für deutsche Kultur. — 18.00
Französischer Sprachunterricht. — 18.20 For-
schcrfahrtcu in die Hochrcgion der Anden.
— 18.35 Dichter, Schriftsteller und Literat.
Haus Leithold. — 18.50 Zeitangabe, Land-
wirtschaftsnachrichten, Wetterbericht. — 19.00
Neichsfendung. Stunde der Ration : Unter-
haltungskonzcrt zeitgenössischer bayerischer
Komponisten. — 20.00 Griff ins Heute. —
20.10 Konzert. Großes Orchester, der Kam-
incrchor des Westdeutschen Rundfunks, Das
Streichquartett des Westdeutschen Rundfunks.
— 22.00 Vortrag über Oesterreich. — 22.20
Du mntzt wissen. . . 22.30 Zeitangabe,
Nachrichten. — 22.45 Schallplatte». — 22.50
Lokale Nachrichlen, Wetter, Sportbericht. —
23.00 Operette ist Trumpf. — 24.00—1.00
Nachtmusik.

Dienstag , den 31. Oktober:
6.00 Morgcnruf. — 6,05 Friihkonzcrt. —

6.30 Leibesübungen I . — 6.45 Leibesübun¬
gen II . — 7.00 Zeitangabe und Frühinel-
dnngen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Morgcnkonzcrt. — 8.15 Wasscrftandsineldun-
gcn. — 8.20 Ghmnastik der Frau . — 8.40
Frauenfunk. — 8,50—9,05 Die Erziehung
des Kindes im Säuglingsalter . Milli Bauer.
— 10.00 Nachrichten. — 10.10 Das deutsche
Land — die deutsche Welt. IV. Das Thü-
ringer Land. — 10.40 Klaviermusik gespielt
pvn Emma Stilling -Zähringer. — 11.25
Fnnkwerbungskonzert. — 12.00 Mittagskon¬
zcrt. Das Orchester des Westdeutschen Rund¬
funks. — 13.15 Zeitangabe, Nachrichten. —
13.25 Lokale Nachrichlen, Wetterbericht. —
13.35—14.30 Mittagskonzcrt. — 16.00 Nach-
»littagskonzcrt des Runsunkorchcstcrs. Lei¬
tung: Gustav Görlich. — 18.00 Italienischer
Sprachunterricht. — 18.20 „Rationalisic-
rnng." Ansgefangcnc Alltagsgesprächc über
dieses Problem. H. I . K-Yfcr. — 18.35
Bccrcuobst im Kleingarten. Dr . H. von
Bronsart. -— 18.50 Zeitangabe, Landwirl-
schastsnachrichten, Wetterbericht. — 19.00
Neichsscndnng. Stunde der Nation : Vcspcr-
konzert aus der Stadtpfarrkirche in Willen¬
berg. — 20.00 Vortrag des Rcichsbundcs für

deutsche Sicherheit. — 20.10 Unterhaltungs¬
konzert des Rundfunkorchesters. Leitung:
Hans Rosbaud. — 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 22.20 D» mutzt wisse« . . . 22.30
Lokale Nachrichten, Wetter, Sportbericht. —
22.45 Schallplatt. — 23.00 „Mit Donner »Nb
Blitz!" Ein nächtliches Durcheinander. —
24.00 bis 0.45 B»« deutscher Serke „Aller-
srclen".

Mittwoch, den 1. November:
6.35 Morgcnkonzcrt des Philharmonischen

Orchesters Mannheim. — 8.15 Zeitangabe,
Frühmeldungen, Wetterbericht. — 8.25 Lei¬
besübungen. — 8.45 Blesse des elsässischcn
Komponisten Theodor Schacht. Das Siid-
funkorchester, Rundsunkchor. Leitung: Otto
Sehfert. —9.30 Feierstunde des Schaffenden.
Ausführung : KirchcninusikdirektorKurt Utz
(Orgel) . — 10.00 Katholische Morgenfeier.
Motto : „Allerheiligen". — 10.45 Funkstille.
— 11.15 Kammermusik am Hofe Kurfürst
Karl Theodors. Ansführende: Das Kergl-
Ouariett . Jos . Jinhof (2. Viola).- — 12.00
Konzert des Orchesters des Westdeutschen
Nundfnnks. — 13.00 Kleines Kapitel der
Zeit. — 13.15 Konzert auf Schallplatte«. —
14.30 Kindcrstunbc „Ja , beim Jungvolk, da
ists lustig". — 15,30 „Um Allerheiligen."
Schwäbisches in Brauch und Sitte , Spruch
und Lied, Zusammenstellung: Martin Lang,
— 16.00 Nachmittagskonzert. Ausführung:
Das Rundfunkorchester. — 18.00 Aller¬
seelen". Eine Feierstunde. Ansprache: Erz¬
bischof Dr . Gröber. — 18.40 Theodor Momm-
sen zum 30. Todestag. Vortrag von Eduard
Maulbelsch. — 19.00 Stunde der Nation. Die
Mannheimer Schule. Die Wiege der deut¬
schen Klassik. Ausführende: Das Südfunk-
Orchester (Württ. Landes-Symphonic-Orche»
ster) Leitung: Ferdinand Drost. Solisten
Margarete Tcschemacher(Sopran ), Hermann
Hubl und Eduard Oswald (Violine) . —
20.00 Griff ins Heute. —- 20.10 Der Herr-
gottsschnitzcr von Ammcrgan. Volksstück von
L. Ganahoser-Neuert, gespielt von der
Truppe Berit Schrilles (Ganghoscr-Thoma-
Bühne) . — 21.20 Abcndfeicr. Notturno für
Klavier, Violine und Violoncello in Es-Dur.
Op. 148, von Franz Schubert. — 22.00 Vor-
trag über Ocstcrrcich. — 22.20 Tu mutzt
wisse» . . . — 22.30 Zeitangabe. Nachrichten.
— 22.50 Lokale Nachrichlen, Weller, Sport¬
bericht. — 23.00 Enrhbikc. — 24.00 bis 1.00
Nachtmusik.

Donnerstag , den 2. November:
6.00 Morgeuruf. — 6.05 Frühkonzcrt. —

6.30 Leibesübungen I . — 6.45 Leibesübun¬
gen II . — 7.00 Zeitangabe und Frühmcl-
dungen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15 Mo»
geukouzert. — 8.15 Wasserstandsmeldungcn.
— 8.20 Ghmuastikder F-rau. — 8.40 Frauen-
s««N. — 8.50 bis 9.05 Badischer Wirtfchafts-
dienst. — 10.00 Nachrichten. — 10.10 Frauen-
stuude. — 10.40 Tragische Musik. — 10.10
dis 11.25 Frciburg sendet getrennt: „4 Frei¬
burger Kapellen musizieren". — 11.25 Fnnk-
wcrbungskonzert. — 11.55 Wetterbericht. —
12.00 Mittagskonzcrt. Ausführung: Orchester
erwerbsloser Bcrufsmusiker Darmstadt. —
13.15 Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten.
— 13.35 bis 14.30 Mittagskonzcrt. — 15.00
Jugendstunde. — 16.00 Nachmiltagskonzert
des Südfunkorchesters. Leitung: Gustav Gör¬
lich. — 18.00 Spanischer Sprachunterricht. —
18.20 Johann Heinrich Danncckcr. — 18.35
Fritz Reuter. Von Dr. Gerhard Benzmer. —
18.50 Zeitangabe, Landwirlschaflsnachrichten,
Wetterbericht. — 19.00 Stunde der Nation:
Konzcrt zum Allerfcclcntag. — 20.00 Griff
ins Heute. — 20.10 Bon Totenmesse». Aus¬
führung: Das Rundfunkorchester, der Rund¬
funkchor, — 22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
— 22.20 Du mntzt wissen . . . — 82,30
Lokale Nachrichten, Wetter, Sportbericht, —
22.4k Musik auf Schallplatte«. — 23.00 Kam-
mcrmnsik. — 24.00 bis 1.00 Nachtmusik.

Freitag , den Z. November:
8.00 Morgcnruf. — 8.05 Frühkonzert. —

8.30 Leibesübungen I. — 6.45 Leibesübun¬
gen II . — 7.00 Zeitangabe und Frühmeldun¬
gen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15 Morgen¬
konzert. — 8.15 Wasfcrstandsmeldungen. —
8.20 Gymnastik der Frau . — 8.40 Frauen,
funk. — 10.00 Nachrichten. — 10.10 Blmncn-
stundc. — 10.40 HeimatlicheVolkslieder, ge¬
sungen von den Schwäbischen Singvögeln. —
11:25 Fnnkwerbungskonzert. — 11.55 Wetter¬
bericht. — 12.00 Mittagskonzcrt. — 13.15
Zeitangabe, Nachrichten. — 13.25 Lokale
Nachrichten, Bekanntgabe don Programm-
ändernngen. — 1.3.35 Mittagskonzert, das
Orchester des Westdeutschen Rundfunks, der
Kammerchor des Westdeutschen Rundfunks. —
14.30 Meine Sonntagswandcrung , von
Georg Bender. — 14.45 Schwäbische Anek¬
doten, erzählt von Anna Förtsch. — 15,30
Deutsche Hausmusik. — 16,00 Nachmittags.

konzcrt des Rundfunkorchesters. — 18.00
Englischer Sprachunterricht. — 18.20 Warum
Familicniorschung? — 18.35 Das neue Erb-
hofrccht Dr. Kißling. — 18.50 Zeitangabe,
Landwlrtschaftsnachrichten, Wetterbericht. —
19.00 Stunde der Nation, „Revolution des
Geistes". — 20.00 Griff ins Heute. — 20.10
„Wer viele? bringt . . ." Worte und Musik.
— 21.30 Shmphönic in D-Dnr von Joseph
Haydn, gespielt v. Südfunkorchestec, — 22.00
Zeitangabe, Nachrichten. — 22.20 Du mutzt
wissen. . . — 22.30 Lokale Nachrichten, Wei¬
ter, Sportbericht, — 22,45 „Leicht und hei¬
ter . . ." — 23 .00 Nnterhaltungskonzcrt.
Ausführung : Das Rundfunkorchester. Mit¬
wirkend: Reinhold Freyberg (humoristische
Einlagen) — 24.00—0.45 Schicksal des beut,
scheu Geistes, Vortrag von Prof . Bergstrüsser.

Samstag , den 4. November:
6.00 Worgenrus. — 6.05 Friihkonzc-- - -

8.30 Leibesübungen . — 6.45 Leibesübun¬
gen . — 7.00 Zeitangabe und Friib
Meldungen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Margrnkonzert. — 8.1k Wasserstands-,>el-
düngen. — 8.20 Gymnastik der Frau . —
8.40—8.K0 Frauentztuk. — 10.00 Nachrich¬
ten. 10.10: Klaviermusik, gespielt v. Kom¬
ponisten Prof . Dr. Alfred Reiff. — 10.40
Hermann-Löns-Lieder. — 10.55 « nntes Kon¬
zert. — 11.25: Fnnkwerbungskonzert. —
11.55 Wetterbericht. — 12.00 Mittagskonzert.
Ausführung : Orchester erwerbsloser Bcruss-
mufikcr, Frankfurt a. M. — 13.15 Zeit¬
angabe, Nachrichten. — 13.25 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht. — 13.35 Mittags !»«-
zert. — 14.30 Stunde der Jugend . — 15.15
Lernt morsen! — 15.30 Balalaikakonzcrt,
gespielt dom Balaika-Orchester Otto Schul¬
rabe. — 16.00 Nachmittagskonzert de?
Rundfunkorchesters. — 18.00 Vorirag . —
18.20 Wochenschau. — 18.35 Vergessene
Todkssymbole, R. d. Rutzwurm. — 18.50
Zeitangabe, Landwirtschafisnachrichten, Wet¬
terbericht. — 19.00 Stunde der Nation : „Ge-
sang auf dem Rhein". — 20.00 Griss ins
Heute. — 20.10 „Mit 500 stV !" Bunter
Abend der Sendergruppe West. — 22.00
Zeitangabe, Nachrichten. — 22.20 Dn mutzt
wissen . . . — 22.30 Lokale Nachrichten,
Sportbericht, — 23.00 „1933er Auslese!"
Eine bunte Stunde zugunsten der Winter¬
hilfe. — 24.00—2.00 Nachtmusik.

KreWmWchastrs und uülionaler SMiag
In einer Heit, da die deutsche Wirtschaft und

deutsche Volk mit aller Energie an der
Überwindungder Arbeitslosigkeit und an dein
Ausbau des Staates arbeiten, ergeht an die
deutsche Bevölkerung in Stadt und Land der
-M des nationalen Spartages . Auch die Kre-
ugenossenschaftenschließen sich dieser Kundge¬

bung als die berufenen Institute des Mittel-
nandes an. Denn durch die rund 20 000 Kredit-
AWenschasten wird der deutsche Mittelstand
Mt nur mit Krediten versorgt, er findet in
Men wahrhaften Volksbanken auch reiche
pargelcgenheit. Die Tatsache, daß rund drei
ull,arrw,i Einlagen im wesentlichen sind
-- Spareinlagen bei den Kreditgenossenschaf-

nol>uuKuMmmeltsind, -zeigt, daß diese Institute
sä,»;? > Sparkassen in der deutschen Wirt-
iMss einx ganz bedeutende Rolle spielen. Dabei
das/d- sür die Genossenschaften charakteristisch,

M anvertrauten Gelder im wesentlichen
,,??*umlagen derselben Kreise des gewerblichen

? - irtschaftlichen Mittelstandes sind, zu
en diese Gelder auch in der Form des Kre¬

dites fließen. Denn der örtliche Geldausgleich
ist ein wesentliches Merkmal des genossenschaft¬
lichen Eeldverkehrs. Er stellt eine ganz heson-
dere Art der Selbsthilfe des deutschen Mittel¬
standes dar. Deshalb ist es erklärlich, daß, je
stärker dieser Kreislauf vonstatten geht, desto
größer auch die Möglichkeit ist, der Kreditnot
des deutschen Mittelstandes zu steuern. Jede
Form der Spartätigkeit , also Annahme von
Spareinlagen , Kontokorrentgeldern usw. ist bei
den Genossenschaften möglich. Auch das Heim¬
sparwesen hat durch sie eine wesentliche Förde¬
rung erfahren. Dabei ist selbstverständlich, daß
die Genossenschaften auch von Nichtmitgliedern
Spar - und sonstige Einlagen annehmen, und
zwar gegen eine angemessene Verzinsung, Eine
Mark wöchentlich gespart, ergibt bei 4 Prozent
Zinsen in zehn Jahren den Betrag von 636.92
Mark, in zwanzig Jahren sind es sogar 1578.76
Mark.

Durch richtiges Sparen auch der kleinen und
kleinsten Beträge, durch Abführung derselben
an die Kreditgenossenschaften trägt jeder Ein¬

zelne zur Gesundung seines Standes und damit
der deutschen Wirtschaft und des deutschen Vol¬
tes bei. Er verschafft damit allen Volksgenos¬
sen Arbeit und Brot und verwirklicht das hohe
Ziel des nationalen Aufbaus. Er Hilst aber
auch sich selbst, denn Sparen erzieht und führt
zu Wohlstand und bietet die sicherste Gewähr
für das Alter, Geld Hamstern ist daher Sato-
tage am Wiederaufbau. Jeder Geldbetrag, der
zu Hause in den Schubladen schlummert, ist
brachgelegte Kaufkraft und verschlimmert die
Arbeitslosigkeit. Der nationale Spartag ermahnt
daher jeden einzelnen, mit dem Blick aufs
Ganze zur heimischen Kapitalbildung beizutra¬
gen und damit alle Möglichkeitenauszunutzen,
um den neuen Staat zielbewußt und sicher auf¬
zubauen.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sichn«r ans Inserate be¬

ziehen u. werden mit 69 Pfg. die Zeile berechnet.
Wenn Schmerzen. . Togal. Ein prompt wir¬

kendes. schmerzstillendes Mittel ist Togal. Glie¬
derschmerzen, gichtische, rheumatische und ner¬
vöse Schmerzen, Kops- und Zahnschmerzen wer¬

den nach vorliegenden Urteilen mit Togal-
Tabletten erfolgreich bekämpft. Nicht weniger
als 6000 Aerzte, darunter viele namhafte Pro¬
fessoren, dokumentierenlaut notarieller Bestäti¬
gung die gute Wirkung des Togal.

Erprobte Eintopfgerichte.
Dicke Erbsen-Suppe.

Für 4 Personen
Zutaten:

75 Er . geräucherten Speck, 1 Eßlöffel (20 Er .)
Butterschmalz, 3 Würfel Maggi's Erbs mit
Speck-Suppe, 2 Pfund Kartoffeln, Majoran.

Zubereitung:
Die geschälten Kartoffeln in dünne Scheiben
oder ganz kleine Stückchen schneiden. Dann die
Suppenwürfel in « Liter kaltem Wasser zu
dünnem, glattem Brei anrühren und in
Liter kochendes Wasser gießen. Nach dem
Wiederaufkochen auch die Kartoffeln und den
in kleine Würfelchen geschnittenen und ange¬
bratenen Speck mit dem heißgemachtenButl-
terschmalz sowie ein wenig Majoran dazu»
geben, durchrühren und zugedeckt unter öfterem
Umrühren garkochen lasten.
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Bauer
Durch das Reichserbhofgesetz ist in der

gesamten Wirtschafts -Und Agrarpolitik und
im seitherigen Denken eine vollkommene
Umkehr eingetreten . Mit dieser neuen Stel¬
lung des Bauern innerhald der Volkswirt¬
schaft und der Volksgemeinschaft wurden
schlacken, die seit Jahrhunderten über dem
bäuerlichen Rechts- und Lcbensgefühl lager¬
ten. beiseite geschafft. Während im letzten
Jahrhundert der deutschen Geschichte mit
dem Begriff ..Bauer " Abhängigkeit und Un¬
terordnung verbunden waren , sind wir jetzt
wieder zu dem Ursprünglichen, zum Natür¬
lichen zurückgekehrt.

Nach dem deutschen Empfinden gehören
Haus und Hof. Geschlecht und Scholle zu¬
sammen. Das Herdfeuer,  das nie er¬
löschen durste, verlangte das schützende
Dach. Zum Haus gehörte die Familie , das
Geschlecht. Zur Sicherung der Ernührungs-
grundlige war Land notwendig , mindestens
io viel Land, daß die ganze Familie ihr
Leben fristen konnte. Wie das Herdfeuer
ewig brannte , so vererbte sich das Blut eines
Geschlechtesvon Nachkommen auf Nachkom¬
men. Auf dem Hofe konnte nur einer  gel¬
ten und Anordnungen treffen, daher gab es
auch nur einen Hoferben.

Den Deutschen war der Boden immer hei¬
lig. Er war nie Eigentum oder Gegenstand
des ..Rechtes" eines einzelnen. Ter Boden
gehörte dem Volk. Wer ihn aber zu betreuen
hatte , der legte sich große Pflichten seinem
Volk gegenüber aus. Seine Aufgabe war es.
das Land zu bestellen und so Nahrung und
Brot für seine Familie zu schaffen. Seine
Aufgabe war es. diesen heiligen Boden zu
verteidigen und. wenn nötig , für ihn sein
Blut zu opfern . Seine Aufgabe war es. eine
Familie zn gründen . Kinder großzuziehen
und so sein Geschlecht zu erhalten und fort¬
zupflanzen. Seine Aufgabe war es. ein tap¬
feres Glied des Volksganzen zu fein. Im
Eigentum und Besitz waren Rechte und
Pflichten in einer Einheit zusammengefaßt,
die Pflicht stand aber im Vordergrund.

Auf diese Grundlage » will das neue Reichs¬
erbhofgesetz zurückführen und daniit zur na¬
türlichen Grundlage eines Volkes, zum Blut
seiner bodenständigen Geschlechter zurückfüh¬
ren . Nur auf der Gebundenheit von Blut
und Boden läßt sich ein Reich aufbauen,
dessen Bestand auch in der fernsten Zukunft
gesichert fein soll. Ter „Bauer " ist bc Er¬
halter des ' Volkes, sowohl uach der ernäh-
rnngs - als auch nach der blutmaßigen Seite,
lim diese Aufgaben zu erfüllen , müssen ihm
besondere Rechte eingeräumt werden . Diese
Rechte bringen aber ungeheure Pflichten mit
sich. Es gibt im nationalsozialistischen Staat
leine Rechte, auf die man pochen und auf
denen mau ausruhen kann, wie sie in ver¬
gangenen Zeiten bestimmten Klassen und
Ständen zugestanden sind, sondern nur
Rechte, die erhöhte Pflichten mit sich brin¬
gen. Nur derjenige, der gewillt ist. erhöhte
Pflichten aus sich zu nehmen, erhält auch be¬
stimmte Rechte zugebilligt. Entsprechend der
verschiedenen Gaben. Veranlagung , Arbeits¬
kraft und Lpferfreudigkeitt erfolgt die Ver¬
teilung. ganz nach dem Bibelwort : „Wem

viel gegeben ist . von dem wird
man auch viel fvrder  n ."

Ter seit Jahrhunderten unterdrückte und
vernachlässigte Berufsstand hat eine neue
Ehrenrettung erfahren . Bauer ist ein Eh¬
rentitel geworden, ein Titel , der Volk und
Staat gegenüber verpflichtet, daß sein Trä¬
ger alle eigennützigen Bestrebungen beiseite
schiebt und seine Arbeit als die Arbeit an
seinem Geschlecht und seinem Volke aussaßt.
In klarer Voraussicht hat unser Führer
Adolf Hitler  und sein trener Mitarbei¬
ter N. Walther Tarrs  erkannt , daß
das Dritte Reich nur auf einem Bauern¬
stand mit nenen deutschen Rechtsgrundlagen
und neuen Aufgaben dem Ganzen gegenüber
ansgebaut und einer gesunden Zukunft cnt-
gegengeführt werden kann.

Mer täglich Brot
Tie Brotnahrnng gibt uns Aufschluß über

die Genußformen der Körnerfrüchte , die seit
Bestehen des Menschengeschlechts als Brei
und Brot bekannt sind. Während Brei oder
Grütze infolge ihrer wässerigen, leicht ver-

Turch den Sieg der nationalsozialistischen
Revolution ist das Wort Bauer und die
blutmüßige Verbundenheit mit dem Bauern¬
stände wieder zu Ehren gekommen. Dieser
Umschwung in der öffentlichen Wertung des
Bauernstandes , der in der Ausgestaltung des
Erntedankfestes zu einem allgemeinen Volks¬
feste einen sichtbaren Ausdruck fand, kenn-
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zeichnet am besten die G e i st e s w e n d e.
die der Sieg des Nationalsozialismus für die
deutsche Geschrchte bedeutet. Dem deutschen
Bauern wird er den Glauben an sich selbst
und seine Zukunft stärken und ihn

verblichen Beschaffenheit stets frisch bereitet
werden müssen, ist das Brot <der „gebackene"
Brei ) die eigentliche, trockene Vorratsnah¬
rung , wegen seiner größeren Schmackhaftig¬
keit. Handlichkeit und Haltbarkeit für die
menschliche Ernährung am wichtigsten.

Jügervvlker kannten eine Brei - oder Brot-
nahrung noch n i cht, erst in der j ü n g e -
ren Steinzeit  kam der Feldban aut.
also auch das Brotbereiten . Die primitivste
Form der Brotbereitung ist die Vermischung
des Mehles . oft eines sehr groben, mit
Wasser und das Rösten dieses Breies zn
flachen Fladen auf erhitzten Steinen . Als
man merkte, daß der Brei durch längeres
Stehenbleiben lockerer wurde , weil er dann
nämlich Hefezellen und Milchsäurebakterien
aus der Luft in sich aufsaugt , wandte man
ein Verfahren an . das zur Herstellung des
„gesäuerten " Brotes sührte . Wahrscheinlich
war es schon den alten Aegyptern bekannt,
ordnete doch Moses für die ..Opferbrote"
das ungesäuerte Verfahren an . Was man
von urzeitlichen Brotresten in Hohlen und
Gräbern entdeckt hatte , zeigt den ungesäuer¬
ten. urzeitlich harten Fladen mit schwarz-
gervsteter Unterkruste. Diese Fladen wurden

lehren , seinen eigenen Stand und dessen
Lebenswerte richtig zu beurteilen , sich auf
sein arteigenes Leben zu beschränken und sich
da zu vervollkommnen. Gleichzeitig wird da¬
mit der Gesamtkultur unseres Volkes wieder
ein kerniger bäuerlicher Einschlag gegeben
als gesunde Grundlage körperlicher und
geistiger Erneuerung des ganzen Volkes.

Das deutsche Bauerntum ist von jeher der
B l u t s q u e l l d e s d e n t s che n V o l ke s
gewesen.  Ohne den Krastzustrom vom
Lande her wären die Straßen der Städte
längst verödet. Daß dieser Kraftstrom auch
von stärkstem Einfluß auf die Entwicklung
des deutschen Geisteslebens war , beweist eine
auf Grund umfangreicher Unterlagen an-
gestellte Statistik von Professor Giese, deren
wichtigste Ergebnisse unser statistisches Bild
wiedergibt . Zugleich zeigt diese Statistik aber
auch, wie wichtig es ist, daß die Kräste-
erneuernng des deutschen Geisteslebens durch
den bäuerlichen KrästeZustrom durch Men¬
schen erfolgt, die sich des Wertes ihres bäuer¬
lichen Erbgutes auch in der veränderten
Lebenslage bewußt geblieben sind. In einer
Zeit , wo Bauerntum und Barbarentum fast
dieselben Begriffe waren , bestand die große
Gefahr , daß dieses bäuerliche Erbgut wie ein
lästiges Kleid möglichst schnell abgestreift
wurde , und daß auf diese Weise gerade das
Wertvollste verloren ging, was der bäuer¬
liche Mensch anch als Geistesarbeiter dem
deutschen Volke darzubringen hat . Was
Bauerntum , wenn es sich seiner Art bewußt
bleibt , für das Geistesleben bedeuten kann,
das mögen ein Paar Namen wenigstens an¬
deuten . So stammten aus bäuerlichem Ge¬
schlecht der Philosoph Friedrich Paulsen . der
Nationalökonom Gustav Ruhland . der
Historiker Dietrich Schäfer , die Dichter Peter
Rosegger. Frenssen. Gotthelsf.

im Altertum als Teller verwendet und am
Schlüsse der Mahlzeit mitverspeist.

Bis ins Mittelalter hatte bei uns der
Brei  oder der gesottene Kloß dieLvr-
h e r r s ch af > über das Brot  un Haus¬
gebrauch. In Schiveden kannte mau bis ius
16. Jahrhundert nur den ungesäuerten Fla¬
den. Trotz aller unverkennbaren Fortschritls-
bestrebungen hat dieses hochstehende Kultur¬
volk bis heute an der Urform der mensch¬
lichen Brotnahrung sestgehalten , dem
„Knückebrvd". dem wohlschmeckendenund
bekömmlichen, knusprig-harten , schwedischen
Fladenbrot aus Roggenkorn. Aber nicht in
Schiveden, sondern auch in Norwegen, in
den Ländern des Orients und in den Tälern
von Südtiro .l sind derartige Flachbrote noch
immer die gebräuchliche Brotform . Mit der
zunehmenden Kultur verfeinerte sich
auch die Geschmacksrichtung der
Menschen  und inan erfand das Weiß¬
brot.  Die Vornehmen der früheren Zei¬
ten ließen, um etwas „besseres" Brot zu
haben , ihr Brot aus wesentlich hoher auZ-
gemahlenem Niehl Herstellen und am Ende
des 16. Jahrhunderts kam man auf den Ge¬
danken, das Mehl zum Brotbacken mit Milch
statt seither mit Wasser anzurühren . Wäh¬
rend heute »och ui Osteuropa die Fladen-
kucheu. ein stark eingekochter und gerosteter
Brei , die Hauptnahrung ausmachen , war bei
uns schon seit Anfang des Mittelalters das
Roggenbrot allgemein im Gebrauch.

Das Brot , wie wir eS heilte genießen,
wurde erst i m 18. I a h r hundert be¬
kannt.  Seit dieser Zeit begann bas
Weizenbrot immer mehr das Roggenbrot zn
verdrängen , besonders in Süddeutschland,
wo mehr Weizen gebaut wurde , war das
Weizeubrvt vorherrschend. Sonderbarerweise
war man sich aber über die Auswirkungen
des ständig im Steigen begriffenen Weiß¬
brotverzehrs aus die menschliche Gesundheit
im Unklaren. Erst in neuerer Zeit hat die
Wissenschaft daraus hingewiesen. daß eine
gewisse Zeitrichtnng . die immer nach teue¬
ren und deshalb für „feiner" gehaltenen
Nahrungsmitteln verlangte , die durch eine
irregeleitete Wissenschaft sogar noch geför¬
dert wurde , indem sie die Nahrung einseitig
nach ihrem Gehalt nach Nährstosfeinheiten
und nach der Fähigkeit des Körpers , sie auf¬
zunehmen. beurteilte . In jeder Beziehung ist
aber dem Weißbrot das aus ganzem Korn,
also aus kleiehaltigem Noggenmehl gebackene
Brot vorzuziehen. Auf die Mitverwertung
der Eiweißstoffe in den Nandschichten des
Getreidekornes , also der Kleie, ist hoher
Wert zu legen. „Was Gott zusammenfügt,
soll der Mensch nicht scheiden", dieses Wort
bewährt sich auch hier . Die Hülse soll beim
Korne bleiben.

(Nachdruck sämtlicher Artikel dieser SviiderbeUagi
verboten.»

Herausgeber : Landesbauernschaft Württemberg
und Hohenzollern. Für den J »l»ali verankwmi'
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Bauer un- Geistesleben

^ Heimwärts
Die letzten Kartoffeln wurden heraus-

ffenommeu auf den Hofen, und schon die
Rübengabeln zusammengesucht, als au
einem windigen , regennassen Abend ein
Mann , im besten Mannesalter , dem Dorfe
zustrebte. Für die Kleidung dieses Mannes
war das Wort „zerlumpt " schon gar kein
Ausdruck mehr . Durchlöchert und zerfetzt.
Hose und Rock, mit Bindfaden die Reste der
sohlen über den Knöcheln befestigt. Doch
auf all das achtete Herrmann nicht; der
hatte nur einen Gedanken — nach Hause.

Rastlos hat es ihn durch die Welt ge¬
trieben , Jahrzehnt um Jahrzehnt . Geflohen
ivar er als l8jähriger Jüngling vor dem
Zorn des Vaters des reichsten und ange¬
sehensten Bauern weit und breit , der um
die Welt nicht wollte, daß Herrmann
Maria zum Weibe nahm . „Nie und
nimmer ", hatte der Alte gedonnert , „zahle
ich Dir Deinen Anteil aus . wenn Du eine
„Magd " nimmst, die nichts „ist" und nichts
hat ." — Da war Herrmann gegangen, nicht
ehe sich getrennt zu haben von seiner
Maria , der blonden, ranken und schlanken,
diuen Augen so viel Ruhe und Zuversicht
und Treue ausstrahlten , daß es keinen
Jungmann gab weit und breit , der es gewagt
ifätte. das Mädchen anch nur anzurühreu.
.Hch werde mir eine Farm erarbeiten ini
.Hemden " Land, hatte Herrmaun der
Maria gesagt, »dann hole ich Dich".

Er hatte sein Sparbuch zu sich gesteckt
und war gelandet im Lande der „unbe¬
grenzten Möglichkeiten". War auf dem
großen Sitzpflug , mit 5 Pferden bespannt,
gefahren aus der unendlichen nordameri¬
kanischen Prärie ; hatte wochenlang nach
jeder Ernte seine 14 Stunden am Tage die
schweren goldgelben Weizengarben in die
Maschine geworfen mit solcher Schnelligkeit
und Kraft , daß das Strohgebläse schier zer¬
barst und der englische Farmer , lachend
und anerkennend , die Arbeitswut des
deutschen „Greenhorns " hemmen mußte.
Und der Dollarvorrat im Brustbeutel mehrte
sich. —- Da brach der Weltkrieg aus und
nur die Bürgschaft eines Farmers , bei dem
er gerade arbeitete , bewahrte ihn davor,
interniert zu werden. Aber Lohn gab es
nicht durch vier lange Jahre , und als der
Schandfrieden geschlossen war , war auch der
Brustbeutel wieder leer. Und es kam ein
jahrelanges entsetzliches Durchhungern und
dann noch einmal ein kurzes Glück,
eine neue Hochkonjunktur und ein neuer
Niedergang . — Jetzt aber die letzten, sauer
verdienten Dollars zusammengerafft und
nach Hause, komme was da wolle, heim zu
Maria . — Als er auf der Kanzlei der
„Canadian Pacific " sein Ueberfahrtstikett
loste, wurde er zum Direktor hereingebeten.
„Hören Sie ", sagte dieser zuvorkommend,
„hier liegt noch ein Brief für Sie aus dem
Jahre 1918 von Ihrem Vater aus Deutsch¬
land . Wir konnten Ihre Anschrift nicht er¬

mitteln . da haben wir ihn schließlich ge¬
öffnet: Ihre beiden Brüder sind gefallen
für Ihr Vaterland . Und gehen Sie gleich
zum Konsul, da liegt ein Telegramm für
Sie seit einigen Tagen . Der Konsul hat
schon alle Hebel in Bewegung gesetzt. Sie
auszufinden . In dem Telegramm steht, daß
Ihr Vater sich so nach Ihnen sehnt und
dann noch was . von einem neuen Gesetz, so
was von „Erbhofrecht" oder so." —

Der Morgen dämmert und bereist liegen
die Felder . Hungernd und frierend mit
letzter Kraft schreitet Herrmann vorwärts.
Ein Einspänner kommt ihm entgegen und
wird auf der glatten Straße so plötzlich an¬
gehalten . daß das Pferd in die Kniee sinkt.
„Herrmann !". „Maria !" — Maria kennst
Du mich denn noch. Deinen Herrmann m
diesen Lumpen ?" — „Herrmann . Du hast
wohl viel durchgemacht'? Und, sieh mal . mir
leben jetzt in einem Staat , wo's gar nicht
mehr darauf ankommt, wie einer aussieht,
sondern nur darauf , wie einer diesen Staat
und seine Menschen ansieht. — Meine
Eltern sind tot . Ich führe schon seit
8 Jahren Deinem alten Vater die Wirt¬
schaft. Wir haben so oft an Dich geschrieben
und kein Brief hat Dich erreicht. Herrmann.
ich war Dir immer treu ; ich habe gewußt,
daß Du wieder kommst. Komm, steige aus.
Vater wartet auf uns ."

Herbstblume»
Wie gerne stand ich an den Rosenhecken,
wie gerne bei den Nelken an dem Hag;
ivie war es schön, wenn in den Gartenhecke»
ein Duft von diesen Sonunerblumeii lag.
Ihr Duft verflog, die Köpfe schwer sich

jneigen.
der Wind verweht den allerletzten Hauch,
denn, wenn die goldnen Sommerharseii

jschweigen.
verstummt die Sinfonie der Rosen auch.
Ta läßt der Herbst die Pinsel eitrig walten
und wirft mit Farben um sich wild und kühn,
und bald sieht man durch Gartengitter-

!spalten
die allerschönsten Herbstesblume» blühu.
Das ist ein Jauchzen , ist ein Farbeninbel,
daß man die Rosen bald dabei vergißt . . ->
darüber schwebt ein toller Wolkentrubel,
daß man den ganzen Zauber kaum ermißt.
Ter Himmel will, wenn er nicht mehr

jerglänzen
kann wie im Sommer , uns an dieser Pracht
beweisen nur . wie sehr er kann ergmueu uns
bas Verlorne , das uns froh geniachl.
Drum sollen wir . wenn auch die Rosen

sstarben.
nicht traurig sein, weil dieiem Farbenschild,
weil diesen wundersamen bunten Farben
ein süßer Trost für Nacht und Leid entquillt.
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2 Â ^ 2  "
wn 2  r ^ '

2

-̂ . 2 2 2  ^
Z 2 . L

2

ns § ) ^ wo 2 ^ 2

A (^ <2 2
wr^
2

A 2<22 " 2 :
A^ »2

Kv ? §2
ns

2^

2 :

-2

Z
^ <K -
7- ^

^8 2 Z

A2-

^2 -̂2 2 < <» ^2  s TIT'2<7̂ 2 - ?>̂
s -z <v 2 2  2 rs . ^ 2 2 ' 2 ^<̂ ^ § '
« - « - - Z 2 .VVHS , Zo ^ . s 8 . ^ 33  S 77 vS^

8 3 S Ae - " " s § ^ ^ 3 SsZ ^ s^ 8 Z^

- ^ K ^ ^ A - ^ ßLs '3 8 §EZ « L

!Z^ 3 Z 2 . ; Z ff MZ - E ^ Z r ^8
^sZE 8 ZZ « S ° Ẑ « Z ' A ^ Z ^ - r8
s Z . OZ V 2 . ^ L 2 Z . s 2 .^ 23 .2 - - s s ' K^

, . - ^ ZS ° ^ T 7 s « kS" 2 L " -«
-SsL « ' » » 38 ff 8 ASZ ^3 « " 's L'

" 7^s V vs ' « Z -3  s vA " « »-3 '
. ' -,33 ' v ^ -ss 2 -SL .s 3 , « - »»> 7rv 2 ,v«

«A vVL » A § 2 -7? » ' Z ^ VZT " « "3  r > Z
S ^ -2 ,vsS « SZ " « V v " ^ « v -̂ 2 „ -v v «
« »D !?-,^ " - " »—-- « " 77. « 8 ^ s « 8 -A --i « S«

S « s Z A 3  s 2 ° 2
S 3 « AL " « 33 s o « - s - ^ »-- s « ,L

8

« . 3 «, « Z ^
^ s v2.

Seo
8 8 . —. 2 ^ -L 7- s « - -<s »°
»ros « 7? -« : --«

«-»-

« 2 --̂ ^ 2 ; ^ . "" rr L 2 » ' <-

s § B '^ 8 Z - AZ LZ ffLZff « - 8 ^ 8 3

V 2 " Z !^ « 3 3 .2A — ff- 8 "»qs As « U § -AK

r 2̂
-«

2 -A  ^
Wo8

« 8

wo ^
.̂. 2

2 rr
2 ^

2 2
eol'
» 2^
2 <v
<̂» '

2 3 ^ x

-
« <-r ^ r 2
^2 ^
<v 2 o " -
Wo8^ 2 's »»

2 rr 2 "nr ^ ^ 2
2

: 2 <r 2 - ^ Nd

^ 8 ^ - 8
« « S"

-̂<̂ 2 " <v 2 ^2
i » '

5 2
! <v ^3 ,2 - rr ^

: 2 2 ^ '- <̂>

)>-, <Ä ^ wo^
Vv -V

8 L ^ ^ 8

s «

' Z ' - SZ - :

.M
-. s

2
>D

"22
2 ^ «2
«7< ^ ^

^ A»
^ -2 ^»ns ^ 2
^ . sv 2'

^ 2
^ ^ ) wo <-r
Wo-2 § 2.

.8,8^

s ^ S « Z § WZ»
o " I^ s V

>A 3  "s S " ff 3

-̂ - s s s « «
s § -»' Z ' v 8

^ <2 » ; -
« ' - - -

vs A >"

^ ^ ^ 2 2 -̂ -2 - <-j 2 ^
^ »-< 2 '>2 2 . 2 ^

- » o , ^ ^ ^ ^ nr
2  2 - »- —

2 2 2 .
"722 r2 <v 2 ' 2 ' ^ ^ ' "
Z 7? ^ L 3 -A " ^ « « « « Z

3 « A 2 § -^ » Ss s
" S ' -L . " 7̂ s Z ' -b -3

's > »>»v »-» v 03 -s -S,^ 3 .
Z ?V " Z '3  sLZL ^ Ls

L !L^ 772 v S " o ^ S

UZLs ^ LSZA - ^2 0 : 2 2' 5̂ 2 . -̂ "
2 ^ L; *2 " ^ (2 2 " <v x >̂̂ ' 2 ' 8nr ^ ^ s»s <v nv ^ >>) 'N ^

" ' SS " S »L » »< !SZ, ' S

v ^ ZV ^ ^ Iy § Z 3
«KSA § « 3 . 8 ^ 7 °

"A ? ° " 8 vZ s 8 ^ 8 « : "

3 ^ Mi i »L »OÄ -« A 3

WSZM - MßM
v 8 7 ^ « - - 2 .

2 . !? ^ Z
A ^ >^ !?

2 -s V2 2 -N

2 o - »<
2 ^ § -« 2 ^ -^ ' 7^ ,2  2

2 "" »->7<"3 ^ /?A
—' 2 < !^ <v o )̂ k2,

0 - 2 ^ ro ^ ^ 2°
1 2 3

<Ä LL2 1 2
-^ 2 ^ 22 -^ 2

^ 2 c>! ^

' -s»
Nt

8 ' 2 ^
fv ^
^ >̂ n»
^ 2
vv2 8

x ; s

LsZ'

LS " ° ^

A -<
ry ^

§ § ?> »' 2

.̂ 2

NN2 >2 : 2 " -:
« 37 ^7 <v 2-

2o ns. ^

vLs ffE
^  2 2

7? - «
. " S - » ^

_ 3̂ »--
3 Z " MW

L- 3 :

?8 § ^
5  s s
8 «7 S
»2 ^ 2

ZÄZ ' 2
^ 2 nr ^

^2 2 ^ ^

« : 2 - ^ ^
-2 ^ > ^
2 « ^

Hvs ^ - 2 -

Z KGL!
A s<
W x̂ ^ , " !

" " ZEZ

WZ >§ § ! :
» Z >»- ^
3 s «- l°:

^ . '^ «2 ^ :
<- ' 2 2 ;

' 6^

; ^ 2 Z rr

Us^: ^ -^ ,2 ^- ^ o

2 ^ ^ ^ . ^ ^ 2

3 ^ 2 .^ Z 3 Z ^ °

v ? ^ ffZ 2 ^Zs 3
ni  2 L>2 ^ , -> 2^ ^ ,
2 ' 2 <» ^ l22 ? 2.

: °L (<i2 ' ^ 2 ^ -
2 ' ^ ^? ^ 5̂

^ ' «-» 828 ^ ^ 2^^-* 2 <» 28w ) Ns2:w-̂ 2 ^ ^ wo 7".
- A -

^9 ' 2
A 2 .

'2
<7L - > «̂

'W <̂ 2 77 ^
... 2 -2 .' . .. 2^

ns r
»̂ ) 2 < -Ä'2 ^
2 : 2

^ 8-

8 > 8

^ 2 >LS<
^ ^ '2 2 2
: 2 ^ 2 22 A3 ns 5

L § '

r : 2 2
7k'2 ffi

^ I 8

2 ^ ^ ^
^ ^ 7̂ 2 5

ff ^ « -
sö A

s ^ s s
k?3 « ° s «

« <»» s
. V -

7s is »» " s »- »-> 2
« - , 8 ,,-->2 . 3 "
7> nv o 2 2 ^
? ^ ^ ^ 2 2  O'

2 ^ ^ ^ 2

^ -A/2

- 7 Ä

N2 ^ ?-)'̂ ü o 2 .
2 <s

Ü 2

2 o °> 2 *-2:' 2 2 n-r

v ^ KÄ »-?

^ nv 2 ? d'

2N 2

LZ-
s s

§s

v ^ >
S ?

"8
s « s

8 "o » '
3  -
3.  s 'S - -
2ZZ"

2 : o
VvA2

?L) 2 "2
2 °-wo 2

wo

M2ZS^

^8 -
<r> 2 '
^ « -7

2 S2 Z L ^
^rv-2 3 .^
2 8 - 2 »8

3 Z-

»q s
s " « A . L ! «
s 74
« -

L"
A nv2 - nt

K

s
2
wo
2

3  A-

r ^ vK

-2 « Z-

vff - Z
s - ^ » -

s Z ' v
8 ^ 8 wo
"

o » 2.
2n2 2
8 « « -
^ " A
2 <d
A .2 ' 8^
^n » Wo
^ ^ <v
« ^ >8

<» <v i

D§

2

T 2 . 2 8 ^ ' ^ ' Ao - ;

^- 82 sS «3

A '3 ' 7r « s

Z - ä . ALA - -

- § ° - °
8 « »̂ 3 :

3  s Zsn « ' §3 <-i ^»- 2
s 2s » s

-SZZLo ^ tt

§ « - vA ^ >M ^ Z.
8 LS

nr ^ 2 .^ 8,ns ^^
ff8 L . s ' L ' ^ Z,
^ " Z »2 3 . 3  s L

«8 Sr Lvs
sU - LT ^ ^ v.»->v s . ^ 2 « - ,

« ' « § 2 « ?
<- >« . »»> ^ >. 2
§ 2 tz ^ " 3
oAZ« 83 Z
-i s " » s — 2 ^^ ^ <v . <V Nt

2

ZH-

vZ « vZ F
S « 8 .A . »

« " « ZW"
»2 . « j. -L - s
8 « O' Z s V
«A « oAD

tz 3 H »LS^
Lv - ZoZÄ»
L -osAZ - Z,

r; s A. 7» <» ^

>Z
'3

Z 3  s ° "

. . Es -.Nt Nt v7

V « «
2 . « «
!» w

. « « . 2
_

" ' rZ' K
« -- xx8

ÄS»

N»,

E
«

^2^

2

3 '
2

^3

Ms§
« « 7^ 3

^ s 3 E
^ 3 ,-7.»
33 «n--« 38!
7! 3 ^ : »<̂> ^« «
v
§
-s ^ >L2»

NZ

.D

LZ"-—An»*4 2 *2
«n <v rr

^ « 3
Nt n«-
2 2
ALA

2 ZZ

Z ^ L
E >LL

Ni

Wn

"2 ^
o»» ^

ff . W^
S >« v
v -i «

^ - Zss»

sZsE

s o . 8§
VM « ^

^ 8 Z"

« s « -V
2 . « »
s,s 3  2.^—7 ^ -- «»«
« 3 ° ^ «

°Ä L

3 «L'

K8 - 3 8 - ox - ^ , r

^ A »̂ 8 »!° 7L 7
!̂ s L » s V r

^ « L ; Zrr Z ' ^ 8

08 8 «- UL

2 ^ Hff . K » ZZ
3 -Ms

S --» 8 » 8 L
2  v 2 . » « 7»-

- ! § 7r ^ ^ . Z AZ-
» rr » v « :
Sv8 . rrE » s-

-»Z ^ srs»
" - Z .-L
tL " - 2 ^ Z ^ ' L -S
Z , 2 n« 8 AK

^8 » 8 . § Zßff« § -3 .
<4 x,.

»»I ^Sxij V « ,

3 ' ^ - « ? 2  ?

LI L- r< ^

»nrr 0 - ^
2 rr 2 . § ^ 2

»T^ n-̂ nr

*2 -- :2k-n ; /-»2
r ? 2 2*

MM

2 2
" no 7^ 2 -

L <» -n

«SiKsZ?
«Z^

8 ' v « - - . .
^SiA , ^ 2 - L

2 2 ,r->r
2 . ^ ns ^ 7

<̂ ^ 2 - 2

" « H

wo
77" " 82

.2 , nv 2 . 2 2^ ^ .. 77 ^ ^

2 : ? »A « n2 § ' ^

^ § - -« » ^ 8 : ^ 3 8

MKZ

3 ^Z « s^

v ^ s . 3 « ' " 3  v -s - s 3
^ >^ > v " « r « 8 - sv ^ . « : -- -

L « Z . K " LS » « 3 «6 « : <̂ L 7 vv « « s S :V

^ZZSS ' Zs -L - ' Z ' ZZ

s ? Ls ' ^ Sv - Z 3 L 3 o

i L ^- , « cr v « 3 -2 .0Ms " - § >8 .

2 . D ^ L § ,n^>2!
OZ . S Z s S : -i^ « ^ 2 v8 ' 8L2s !-A ' »

«777 ; V »-! Ä ^v"
^ 7» - »- <->- v — - —, »« »1<ss >—

^I ^ Z . V « ° §

' 2 -§ 8 SZ 2
V " Z ^ « s ». o ^ s

' ^ Zss ^ Ks - -
8 - - - . .-O-

2 'V:
2

- — Z ^ MML - -
Z . v « ° AZ, « Z » ^ KU TrZs

" ' KL ^ LZ - Z «- " o-
«s, ^ « Us8 KL«- LLs v . « "

^ 8 ^ ^ 8 -^ 8 ^ .8
!n» 8 ^- ,8 ' ^ -" V2 " k- ^ - 2 ' 8 *2^2 . 2 . n ° —- rr 27 r <vrS 2 ^

Nt » NH rwvwv 2  Ä N^ wn 2 2 N

n<
«D

« : »

^ § 5

2
2

« -
2
n<
2
2
Wo

2 >

LZ

? 2 r
^A

2 ^

2 2

2 »nv ^
S ^ « «
' » 383

s » «
^ ^. - 8 -
« A 77

WL»
2 .Z 8 -
V L -- 2nv >-r<
nt ^ nt

^W§

Zsr»

77" 2 -2 2  n » —-
. <2>r 2 ^ 2 ^
N!) n: ^2 2 <—', ^ n

ZDZ» 3 L 3 "
^ ^ Nv8 - ^ 8 ' ' ff^2  nr

'A 2

'b nv A A ^ ^ Nt'

-D 2 ^ 2 -r 2
2 n 3 . 2  o ^ ^ 2 7̂_, .>n?*2 ^ -^ » o 2
" « ZM ^ Dss
« « L " »qS8 " ^
L « - ' <DL 2 ^ kr -«

S' 3 " V -» «2 <S -^ . 2 ^0 --Q«
2 nnv L 2  ^
Nt 2 " 2

«7N—», ^ ^
» >>. 8 .iZ ^ Z

wn " -
2

2 2 —»»
n» Znn ^ r

2 2 '2  S
^2 <v

2

2 °

r : 2

^ 12 Z 2
*̂rr »t 3 ^ 2 " 2

0  «

» ff )s
wo

2 ^^ 21

Nt 2 "
2 . 2 ^>r̂ 2

^ ns ^ />
L ^ ^
2 - 2
nt 2 L2
NS2

§ 3 "
8 s«
2 2 ^»«-». « wo

-t
2 2̂

ZU

^ Z 8 ^
« L ^ s ' « A

^" 3 A ^ vV

Wffs 3 ^^ 2 t

2 . 2 A 2 >2:ns o -^. nv nv o
-8 " " *-2

L2 ns 2»» ^ 2^
8 ^« « L ?3
°3 ! 3 s « vv

s <° « "
<s 2 2 ^2  ^

8 - ^2 2 Nt 2
A 2 ^L

' rr 2
: ^» 2 Nt'. 22»2 2

2 2
«N wü «

t o 2

wo

2^ V 7t:
L,Z "

72 2 «n
2 2 2
F " —

^ 3 ' ^ .

«N 3
,-<2 2  ns
ns nt 7^2 2 t^
<22  ^

2 : wo
LS 2 -»

ffZ ff .« ' «
^8 8 .^ ,"

.,2 2 ^ - ^
2 . ^2 nr 2

ZtA ' —

<snt2nv ^N2 —
7— «-n - z -—^ 7Z
^ 2t ^

»k°3 Z 3 -Zs 38 ^
o ^ « - V " — 8
Z E " -S !» s s: «. o  8 " ^

8  vZ

Mo S

S 7SL-
«A « 3

UZL§
»St ^ 2
Nt Z 2

L?2

^ ^ 2  ^ns ?L

» 3 «
Q* 2 . D

ns <s 52 2̂wo wo ns n—

^ «V2»» . 72S » s

s s VSs V
§ « »- >0 s os s s 8 « VL2
iS »« « - « «
« ° L " ^s «̂ Ä» 77 S^

>8 »D <2 « - S - S
»53 AvSi ^ L
NS
2

ns e»»"2 *^ ^

- " LZ W
»Ü»8 .U ' As OL

r2 ^ L " .8 ^-s - r̂ — r2 nr
' L " « '

2 ^2
KLS - . « « . »»>

2  .
» 25»
2n
2 LI
n* rs UDZ-

8
LG
s 8'

2 ' »3  2
«° s
Ä »«
2 2
2 r;
Z ' 2^
»c»
2 ^ 2
2 :
2
T? ' « »

8 > Z ' ZSKZ ! ZZA^s >q8 . vS

Z 8 'HssL ^ Z Z - ^
" « -SA -? SZ - - kZ "

3 ^ »-̂ »-»o
HKZ - A » Nff8
" -s o " "
" MO ^ ,ÜSS 5 '
ZOÄZS -SZ"

»-i 8 ^Zv 3 ' « s " ' « ^
8 U . DZ 'b ' « . o Zs « L

Ä»

Z . 8 « 8

Affß ' Z
^2 » 2n
^2 ^
8  v«

ns 2
2t <d

KOZ
3  sL

Ä »? ; 3 Z ^7? -vffo Z o 8 -8 , »< «
3 V « - 8 V
« -SF « 32 - 0
So « j 4 «»

L"
^VS ' L 2 ' « »

08 . 2 . K - I
Z 83 ?

« S8 « ^

ffs « GZ Awn

3 "

GZ

2 ^
wo 2

T>

LffZ

^ ^ -NX
2 §'

« : rs
2  ns

r ? V§

2

^ . nt

^ « Z3 V «

^ 2 ^
— 2 ^o
L ^ - -v ^L2:
AZL ^ s S«
S « ° " § As "

-^ 3  v « " A « '2 ns 2^ ns 2 2 22  2 ^ 2 2 2
8 -rL X ' -

'M^ 8 .^ -
ß 8

« « rL8

Nt 2 ^ 2 '' -̂». ^2  L,
ns ^ ^
7« 3 3 >s «

s n.

>3 ÄZT 3 S : K 82 <v 2  2 2 . <v o L'
- 8 8 - vO ^ Z-

- > sZK - ZA . ff
'» 8

NS2t 72 » -v N-.

"ZJZ ' swv
MZ ' LZ
;. 8 . »< " «

GL L.

^ ^2  N -̂ 2  »
-2 2 ' 2  O 2 »ns

-« 2 « s L° 8 . 8 . »-» " - « - " Z « L 8 " Z ' »̂ 2 -LS
?Z " ^ - o " U' oS ' x»)I 'Ä»Zo . - " ^ ,o " s«

-ML . Z 8 'W § tt §3 « ^03

Zv - » 3 ^ 3 L 8 "A 8 ^A ^ LS ° ^ '" Z
»L . 88 . , s HZ - 7 « ^ « « s o L « 3 " x> 8 ><N"

Us ^ ZZ . sZZ 5 ^.
^2 . wo'2 rä ns ns 5̂ - ^ 2
ns ns 2 ^ 2 - 2

- - ^ ^ KLZ -S^2 2 2 n-ni2

S « ° ZZ

LvOW ^ - vNSNS 2 ^wo 2 ffff ffi - - 2 ' ^ t " ,

.S >« Lr 7̂ ^ . 3 §s ^ "

>« U .-Di

«8 72 « V « s
„ s sF « ^» s N
s « « o « . ^ « s

"U 3  Z/
» LS « ViL- ^ 2 NS

s « 3 s ^ " Unt
^LG

^ ^ . « -« v3 " »«>. . —

ffZd vAff « W 8 - - > K ^ »
"3 «E 8 ^ffAoso o

L ' -- <̂» o -^ ^2 .
A 2 <s,» 2 ^2

v « :
1- 3 7

s ^ i.
« 8 . « '
S >s " ' -

^Ss

k " A >^ " ,A «

« s
- >rs

nr ns

Z .3o s

SZ-

« S!
S «>

S 3 ' « 8 v«
-» 8 - 8 ^
s"s " o - U U 8  «
s s er>̂

— 5^ 3 ' 3
oL s -Hs
« 8 G8 ^ 3 -

s s "3
- >- M Z 8«

'Ss s kO ; : . . .

,s vL o " s ' s ' s " -
LWZA 3 8 L ' 8 3 «s ^ "

? 2 " -3 t^
r S . A ' 7
k §3  -
>Z « LLo '

7? - «/ -^ 2 . NS O'
^ o 2 . Nt -r w»

nt —-, 2 >"
nt " A ^ .77 77 n̂ »-^ 2 .2 ^ 2 .

sZ L 8 8 ^ ^ " 2
^3,8' 0L.8 AZ.» U^ 3'ZZ«  Wo LZZ ^.'
.Z- 3 -ZZ ^ AZ ' ffZ ' KL ^ ffZ ' ZZ - ^ ' " s off
Ls " A « K3 Z.ZA « oZZ - " - '- ^

>ns ^ on 25 ffns/ ^ . ^ 2 » » » "
vSZ »ZL - s ' " - ^ « v
" ' ' Iw«

"s -S ' i
- ^ Zo

o « --Z§ 3 .v 8 « ^ « »ZL « '

^SoL ' W«
LK « o - ^ Z,2 ^ 2N̂ N» <
3 «Zs -« !Ä» 2 rZ^
2 D 2 2 2 .- 2 >- "

-on 72'̂ »̂ 2^ ^

--- o L -LsAffZ ^ Ss
s -°4 -. L -s : « o « MLS S ' ^ Z
Z 3 x ' Ä >vwZs - v ?? 3 «iss

S : « o 0 " " 2o ^ , »»i o
3 ' 3 ' " « 3 «L .Ä >" " s " GWZs
- > o »» Ä 3 - ^ . S - Sv ?»« sVA « vZi

rsff « "
wn 2 ^2 2
?s ^ wo »

5  nttTÜ ? —
2 Lx ^ « "2 WN' ns 72 ns

, - - «vZ22^ ,,
^ ^- xU- 2 ^ 2^, ^ ns ^72
— >72_, ^ wn >» ns

S 'b ' Z ' "
s «

L « - Wt
A» 2 <s n
" 2 -2 ; 7
2 2 >» 5: «s ns ''̂ 2

e> <2 2

§ ^ AK «0
8s

nr 2 Vnt

2 o ->3 <

»

2
A
<2
2

nr

ff-Ü»
8-

Nt
Z!
2 :
ns
Nt

<2
ns or *»ns

" v ^ 3-
»1 - 3 « " »7 3 'A'
_,G <-! " « VT ? L
A - ff ^ sZsAs
K «- KS » " "
^M«

; L ><-
»< r

^, „ GGS-

ttSo § » «« " '
« os " ZA»

ff §3 '̂ 8 ^ ^
?4r u' s - 2 *ff>

v

j8

"LUV?

>o » V ? SVV 7- :« L -̂ s8

' " « " " § s ^ Uff § § ^ "

8 8 3 - ^ 8 s ^ Z ZA»3 - « - L « M ^ « » >— " ü« L

s off ^ s " AL « Z >US

AZK § - ffZ 3 Z . ß - - ^
o " Z .L ' lS . ^ xs 3 'v --° ^ 8 8 ^s « ^ rr

AZ MS s o ^
"oS ^ ^ S »
s s 3 !ÄV « . 2
« « 8 .A0L «
Lx »-! vxx"

S " - » W



^8 ^ ^

§3^

S
R L«
s - Z»
§ , §>§

-s - v

-S L
^ S^^ « S>

! Ds^H-
rß " 8

>8 o'l-

-»8 » 8
j-AK"

?<v? -0^S
! 2rs ^ -j

l Z sK
tzt-t » »

-VssL.
üSL-

*ttr I - « r. S»2 Der Gesellschafter Samstag , dev 28 . Oktober 1938.

Sie LosNgW : Alk sSr Alk
Der Führer in Köln — 150 OVO Rheinländer jubeln ihm zu

xte gewaltige Spannung , die seit Stunden
die Menge im Bann gehalten hatte , war ge-
-rochen. Brausende Heilruse kündeten an,
daß der Führer eingetroffen war . Nur lang¬
sam konnte er sich den Weg zur Tribüne
bahnen. Nach minutenlangen Heilrufen
wurde der Kanzler von einem Straßenbahn¬
beamten begrüßt, mit dem er zusammen an
der Westfront den Weltkrieg mitgemacht
hatte.

Die Begrüßungsansprache des Gauleiters
Staatsrat Grohe  ging beinahe im Sturm
der Begeisterung unter . Grohe erklärte u. a .,
»er Führer dürfe die Versicherung mitneh¬
men, daß das Rheinland in Treue zu ihm
stehe und seinen Kampf um die Wieder¬
erlangung der Ehre deS deutschen Volkes
unterstützen werde.

Hierauf nahm der Führer das Wort.
Minutenlang hallten die Heilrufe durch die
Halle und erst nach einer gewissen Zeit
konnte er zu der Versammlung sprechen.

Gebannt hängen die Augen von 150 000
Rheinländern am Munde des Führers . Satz
um Satz findet den Weg zu den Herzen der
Rheinländer und immer wieder brandet der
Jubel auf . Immer wieder kündet das Dröh¬
nen des Beifalles , daß das Volk den Führer
verstanden hat , und daß es in diesem
Kampfe hinter ihm steht. Das Volk weiß,
nicht um den Führer geht es diesesmal , nicht
um die Regierung , denn beide brauchen
nicht noch einmal nach der Zustimmung des
Volkes zu fragen . Beide wissen, daß sie vom
Vertrauen des Volkes getragen werden.
Diesmal geht es um das Volk selbst. „Volk
für Volk" heißt die Parole . Und wer am
12. November seine Pflicht ver¬
säumt , wer mit „Nein " stimmt
oder sich der Stimme enthält,
der stimmt für den Krieg , gegen
den Frieden.  Und er stimmt damit
gegen das Leben seines eigenen Volkes . Wer
aber gegen sein eigenes Volk stimmt, begeht
Verrat am Volke. Die Zeit der Volksver¬
räter aber ist in Deutschland um.

Da sitzen nun vorn die Ungehörigen ge¬
fallener SA .-Leute, da stehen in den Gängen
Tausende von namenlosen Kämpfern , da
drängen sich aus den Rängen junge deutsche
Menschen, die alle begeistert und fasziniert
sind, alle ergriffen sind von einem einzigen
Gedanken von einer einzigen Idee : diese
Idee heißt Deutschland.

Sie Mbe des Führers
ISO 000 Rheinländer stimmten denl Führer

begeistert zu, als er in seiner Rede in der
Messehalle erneut den Versailler Vertrag
und seinen Geist in scharfen Worten an¬
klagte, sowie seine folgenschweren Aus¬
wirkungen nicht nur für das deutsche Volk,
sondern für die ganze Welt aufzeigte . Dieser
Vertrag, der zu einem Instrument des Frie¬
dens und der Verständigung bestimmt war,
sei zu einem Instrument der Zwietracht und
>,u einer Quelle ewigen Streites geworden.
Er habe wirtschaftlich und Politisch das
Gegenteil von dem gebracht, was die Völker
berechtigt waren , von ihm zu erwarten . Er
sei ein Werkzeug geworden für jene, die sich
als vorberechtigt hielten und andere als
zweitberechtigt betrachteten. Nicht Friede sei
eingekehrt, sondern Unsicherheit, nicht Ab¬
rüstung sei eingekehrt, sondern gegenseitiges
Wettrüsten der anderen , nicht Vertrauen,
sondern Mißtrauen und Zweifel , überall
wohin wir blicken. Vergeblich warte Deutsch¬
land seit 13 Jahren auf die Einlösung der
Verpflichtungen der anderen . Wer bedrohe
die anderen Mächte? Etwa wir ? Und mit
Waffen? Wir können sie nicht bedrohen und
wir haben sie nicht bedroht. (Starker
Beifall.)

Der Führer sprach über
Ausgangspunkt und Werben der

Bewegung,
die ihren Ursprung im Protest gegen diese
verhängnisvolle Entwicklung habe, die man
schon damals voraussehen konnte. Und
wenn ihn jemand frage , warum er diese Be¬
wegung gegründet , wer ihm den Auftrag
und das Recht dazu gegeben habe, dann
muffe er antworten : „Den Auftrag habe ich
mrr selbst gegeben, und das Recht nahm ich
mn aus der Erkenntnis der kommenden
Not."

Es sei das Programm der Bewegung ge¬
wesen, alle Schwächen zu beseitigen, an
denen das deutsche Volk zugrunde zu gehen
.Me . Für dieses Programm seien wir

einen Weg gegangen , der nicht immer von
oer Sonne beschienen gewesen sei, einen
'teilen Weg bis zum Besitze der Macht. Aber
r habe die Auffassung , man werde nicht

Kanzler, um der Ernennungsurkunde Wil¬
li, sondern um das Ziel zu erreichen, das

versprochen habe. Die Verwirklichung
Programms habe man in den acht

conaten zielbewußt in Angriff genommen.
Aufgabe, unser Volk vom Bruderkrieg

tu befreien, sei gelöst.
tosendem Beifall der Massen rief

r. .̂ iiuhrer aus : „Wenn heute in Deutsch-
jemand meint , es könnte die Zeit

Streites wiederkehren, nein ! Sie wird
'"»st mehr wiederkehren.

Diejenigen, die guten Willens sind, wölb'»,
wir haben, diejenigen, die keinen Frieder
möchten, wollen wir beseitigen!" Tie Auto¬
rität des Reiches sei gestärkt worden, so daß
an seiner Einheit niemand mehr zweifeln
und rühren könne. Gewaltige Arbeiten seien
begonnen und zum Teil bereits durchge-
sührt . Die Geschichte werde uns einst nicht
bestreiten können, daß wir mutig an unsere
Aufgaben herangegangen seien, unsere Ver¬
sprechungen gehalten und mehr eingelöst
haben, als in 8 Monaten eingelöst werden
sollte , lieber 6 Millionen Arbeitslose habe

,-er damals übernommen . Auf 3,8 Millionen
seien sie nach kaum 7monatiger Tätigkeit
gesunken. Der Führer legte im einzelnen
dar, welch gewaltiger Politischer und wirt¬
schaftlicher Kampf bereits durchgeführt sei,
und daß er, um den Fluch der Arbeitslosig¬
keit zu beseitigen , immer wieder zu neuen
Angriffen übergehen werde. Insbesondere
sprach er unter stärkstem Beifall der Rhein¬
länder von unserem Kampfe gegen die Zer¬
setzung der Religion . Es ser gelungen.
Tausende und Abertausende von Priestern
aus der Politik zu ziehen und wieder in die
Kirche zurückzuführen, ein Ergebnis , das
viele vor wenigen Monaten noch als un¬
möglich angesehen hätten . Wir hätten ge¬
arbeitet und das Volk im Innern wieder
zusammengefügt zu einer Nation.

Sei es etwa eine Bedrohung der Welt,
wenn ein Volk seine Arbeitslosen beseitige,
sei es eine Bedrohung der Welt , wenn ein
Volk seinen inneren Frieden herstelle, es von
seinen Lastern befreie und seine Wirtschaft
wieder in Gang bringe ? Dieselben Völker,
deren Presse schreibe, daß sie sich von
Deutschland bedroht fühlten , hätten kein
Verständnis dafür , daß sich Deutschland mit
Recht bedroht fühlen müsse, wenn in den
anderen Ländern solche VerleumdungSseld-
züge gegen Deutschland möglich seien, wie
wir sie heute erlebten . Er frage, ob in einem
anderen Staate eine Bewegung , die vierzehn
Jahre lang so verfolgt werden konnte wie
der Nationalsozialismus in Deutschland,
nach ihrem Siege so mäßig gewesen sein

würde , wie wir es gewesen seien. Der Füh¬
rer erinnerte daran , daß es auch eine

internationale Verpflichtung zu
gegenseitiger Achtung

der Völker gebe.
Wie sei es möglich , daß solche ungeheuer¬

lichen Lügen , wie sie das Braunbuch ent¬
halte , eine derartige Gerichtskomödie , wie
man sie im Auslande ausgesührt habe,
hätten geduldet werden können ? Wenn man
uns heute die Einlösung des Abrüstungs¬
versprechens vorenthalte mit der Be¬
gründung , man könne im Augenblick kein
Vertrauen zu Deutschland haben, dann
müsse er erwidern , daß man dann doch zu
den früheren deutschen Regierungen hätte
dieses Vertrauen haben müssen, um schon
längst mit der Abrüstung zu beginnen.
Deutschland wolle den Frieden , denn es
habe so viel Arbeit vor sich, daß es über-
Haupt an nichts anderes denken könne, als
an den Frieden . Weil man aber in der Welt
sage, die deutsche Negierung wolle vielleicht
den Frieden , nrcht aber das deutsche Volk,
darum habe er sich entschlossen, noch einmal

- selbst an das Volk zu appellieren . Ich habe
es nicht getan für mich, denn die Regierung
sitzt im Sattel (langanhaltender Beifall ).
„Ich habe meine Gegner nicht gefürchtet,
als ich keine Macht besaß, ich fürchte sie
auch heute nicht. (Erneuter , stürmischer Bei¬
fall ). Menschen werden uns nicht aus.
unserer Stellung entfernen . (Brausende -'
Zustimmung ). Die Welt muß wissen, daß,
wenn ich erkläre, wir wollen den Frieden
und die Versöhnung , auch mit unseren
früheren Gegnern , das ganze deutsche Volk
gewillt und bereit ist, diese Politik des
Friedens als sein» Politik zu bezeichnen.
Die Welt muß aber auch wissen, wenn ich
erkläre:

Sch lasse mlr keim unwürdigen
Vertrüge auserlegen,

ich unterschreibe sie nicht, ich lasse mich nicht
und das deutsche Volk nicht unwürdig be¬
handeln , daß dann auch das ganze deutsche
Volk diese Üeberzeugung hat (Beifall ). Die
Welt muß wissen, daß meine Friedensliebe
die Friedenssehnsucht des ganzen deutschen
Volkes ist, daß aber meine Ekrausfastuna
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Alten -Ehrentafel
8. Fortsetzung
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von rechts nach links Hin¬
tere Reihe : Fr. Bäuerle,
Bauer geb. 9. 8. 1852;
Fr. Mohr I, Bauer geb.
5. 0. 1852; Phil . Haug,
Bauer geb. 9. 9. 1853.
vordere Reihe:
Jakob Ohngemach, Mes¬
ner geb. 30. 4. 1856; I . Fr.
Gackenheimer, Straßen-
wart a. D. geb. 26. 9. 57;
Ernst Martin , Wagner,
geb. 15. 1. 1857; Johs.
Schneider, früh. Holzhauer
geb. 20. 10. 1858 sämtliche
in Eültlingen.

links : Dorothea Schulz, Witwe,
geb. 7. 8. 1850

rechts: Anna Maria Gackenheimer,
geb. 30. 9. 1849;

Heide in Eültlingen.

Anna Maria Kümmerle
Witwe , Eültlingen,

geb. 11. 2. 1839.

sie sin- überwunden

Martin Bacher,
Zimmermann, Eültlingen,

geb. 7. 7. 1844.

Eottliebin Leonhardt,
geb. Braun . Ebhausen,

geb. 27. 8. 1853.

Johann Vechtold,
Esslingen,

geb. 20. 7. 1847.

U Weiler » Einsendung von Bilder » mindestens 80 Jähriger sieht entgegen „Der Gesellschafter". Z
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auch der Ehrbegriff des ganzen Volkes M
daß wir niemals mehr bereit sind, uns als
zweitklassige, als rechtlose Nation an Abma¬
chungen zu beteiligen (Stürmischer Beifall ) .
Nicht für mich braucht Ihr zur
Wahlurne zu gehen , sondern für
Euch selbst . Nicht ich brauche ge¬
stützt zu werden , ich bin starkund
fest genug . Euer Reich müßt Ihr
stützen (Stärkster Beifall ).

Ich werde nicht schwanken, sondern der
Welt sollt Ihr zeigen, daß das deutsche Volk
nicht mehr wankelmütig ist (Lebhafte Zustim¬
mung ).

Am 13. November werden Sie Bekenntnis
ablegen für Deutschland , für unsere Ehre, für
unser gleiches Recht und damit am Ende auch
für einen wirklichen und dauerhaften Frie¬
den der Welt " (Nichtendenwollender Beifall ).

Als der Führer mit einem Appell an das
Volk schließt, da will das Brausen des Ju¬
bels kein Ende nehmen . Rheinisches Tempe-
rament bricht sich Bahn und immer wieder
muß man aufs Neue feststellen: Noch nie ist
ein Mann so gefeiert worden , noch nie hat
sich ihm ein ganzes Volk so bedingungslos
ergeben in treuer Gefolgschaft, wie das deut¬
sche Volk des Jahres 1933.

Sr. Goebbels spricht lnNreslau
Die Kreisleitung Breslau - Stadt

der NSDAP veranstaltete am Donnerstag
abend in der Jahrhunderthalle ihre erste
große Kundgebung für die Volksabstimmung
am 12. November , aus der Reichsminister Dr.
Goebbels  sprach . Ueber dem Podium
spannte sich ein Transparent mit drei Meter
großen Schwurhänden , unter denen in Rie¬
senbuchstaben zu lesen war : „Tue er seine
Pflicht ". Auf beiden Seiten des Podiums
standen zwei gleiche Transparente mit gro-
ßen fünf Meter hohen Schwurhänden und
der Unterschrift: „Du hast geschworen, alles
für Deutschland , Adolf Hitler die Treue ".

Trotz regnerischen Wetters ist die Halle
schon vor Beginn bis auf den letzten Platz ge¬
füllt . Um 7.30 Uhr beginnt der Einmarsch
der Breslauer Amtswalter der NSBO -Ab-
ordnungen . Eine besondere Abordnung , ein
Fackelspalier von 200 Amtswaltern , hat sich
vor dem Haupteingang zur Jahrhunderthalle
Postiert. Auch dort stehen Tausende von
Menschen, um den Minister bei seinem Er¬
scheinen begrüßen zu können. Minister Goeb-
bels wird von der Menge mit riesigem Bei¬
fall empfangen . Kreisleiter Klepper  be¬
grüßt den Minister und sein Gefolge , unter
dem sich auch Obergruppenführer Heines
befindet . Dann ergriff , mit stürmischem Bei¬
fall begrüßt , Reichsminister Dr . Goebbels das
Wort:

Es ist ganz unerheblich, so führte er aus,
welche Mittel angewandt werden , Revolutio¬
nen Praktisch zur Durchführung zu bringen.
Ausschlaggebend ist. welches Ziel sie errei¬
chen. Manch einer in Deutschland und vor
allem im Auslande hat sich gewundert , daß
die Revolution so schnell zur Durchführung
gekommen ist. Wir , die wir sie vorbereitet
hatten , wir wußten , daß es so kommen
würde , denn wir hatten die revolutionären
Gesetze, die in Deutschland heute Staats¬
gesetze sind, schon in der Bewegung selbst
durchgesetzt. Die nationalsozialistische Revo¬
lution beschränkte sich darauf , einen
Grundsatz durchzusetzen. Dieser Grundsatz war
eine kühne und verwegene Kampf¬
ansage gegen die uns umgebende
liberal - demokratische Welt.  Wir
hätten die Möglichkeit gehabt, Wahlen über¬
haupt für alle Zeiten abzuschaffen. Obwohl
das Volk uns vier Jahre Zeit feierlich zuge¬
billigt hat , kommen wir schon nach acht Mo¬
naten wieder und geben dem Volke Gelegen¬
heit, über unsere Negierungstätigkeit zu ur¬
teilen . Allerdings haben wir in diesen Mo¬
naten das Volk niemals verlassen . Wir wuß¬
ten, unsere Kraftliegtnichtinden
Aemtern , sondern unsere Kraft
l i e g t i,n  B o l ke. Es war ganz selbstver¬
ständlich, daß wir die ersten drei bis vier
Monate damit verbringen mußten , über¬
haupt einmal die Schäden der vergangenen
14 Jahre abzustellen . Wir haben den Bol¬
schewismus vernichtet , weil wir die Kraft be¬
saßen, etwas Besseres an seine Stelle zu set¬
zen. Unsere Ausgabe war , den Arbeiter in die
Nation zurückzuführen.

Die Wahlen sollen der Welt beweisen, daß
das deutsche Volk in diesen Schicksalstagen
geschlossen hinter der Regierung steht. Am
12. November wird uns das Vertrauen ge¬
geben in einem Maße , wie es in der Welt
noch nie dagewesen ist. Die Welt soll
wissen , daß Deutschland auf sei¬
ner Ehre besteht.  Wenn sie einmal ein¬
gesehen hat, daß keine Gewalt uns von un¬
serem Recht abbringen wird , dann wird sie
sich auch entschließen müssen, uns unser Recht
zu geben. Deshalb , so schloß Dr . Goebbels,
glaube ich, daß wir auch in den kommenden
Monaten unseren Kampf unter das alte
Wort stellen: Wir sollen vertrauen auf den
höchsten Gott und uns nicht fürchten vor der
Gewalt der Menschen.

Der Minister war beim Verlassen der Halle
Gegenstand minutenlanger stürmischer Hul¬
digungen . Der feierliche Auszug der Fahnen
beschloß die gewaltige Kundgebung.

Legt KWrtel all! 's
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Ser 14.SNvber
Die Tat des 14. Oktober hat in der ganzen

deutschen Nation das Gefühl der Befreiung
ausgelöst . Eine unhaltbar gewordene Situa¬
tion ist beendigt worden . Das deutsche Volk
hat unter der Führung Adolf Hitlers wieder
sein volles Selbstbewußtsein erworben und
läßt sich nicht mehr als deklassiertes Volk
behandeln . Es fordert für sich dasselbe Recht,
dieselbe Sicherheit , denselben Rang in der
Gesellschaft der Völker wie die anderen für
sich beanspruchen. Rechtlich , moralisch
und Politisch ist die Haltung
Deutschlands unangreifbar.  Für
uns spricht das Recht, wir haben unsere
Verpflichtung erfüllt , wir garantieren den
Weltfrieden , unsere Forderungen liegen eben¬
so in unserem wie im Interesse der Welt,
wir wollen nur das , was die anderen mit
ihren Worten von Gleichberechtigung und
Selbstbestimmungsrecht allen versprachen, in
der Praxis aber uns verweigerten , für uns
spricht die Ehre, spricht das Gewissen —
dieanderenhabennurdenDolch.
welchen sie nicht aus ihren Hän¬
den gebenwollen.

Mögen sie diesen Dolch noch umklammern,
wir wissen, daß wir fest bleiben müssen und
fest bleiben werden. Im Interesse unseres
Volkes, aber auch um der Welt und um des
Friedens der Welt willen. Der dauernde
Kriegszustand muß ein Ende nehmen, die
Niederhaltung und Deklassierung unseres
Volkes muß aufhören . Ohne Sicherheit
und Ehre für die deutsche Nation
kann auch die deutsche Arbeit
nicht gedeihen.  Die Arbeit als solche
bedarf desselben Schutzes wie die Grenzen
eines Landes . Ein unfreies Volk kann den
Arbeitsertrag seiner Volksgenossen nicht auf
die Dauer schützen. So ist die Tat des
14. Oktober ebenso in Uebereinstimmung mit
dem Geist des Volkes, wie mit dem Willen
der schaffenden Deutschen. Dieser Tag ist ein
weiterer Markstein auf dem Wege der
Eins Werbung von Führer , Ar¬
beitertu m und Volk.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront.
Dr . Ley,  sowie alle großen Untergliederun¬
gen, die Arbeiter - und Angestelltenverbände,
haben den Schritt der Negierung freudig
begrüßt und unverbrüchliche Treue und
Gefolgschaft gelobt. Eine Zustimmungs¬
erklärung nach der anderen trifft tele¬
graphisch bei dem Leiter des Organisations¬
amtes der Deutschen Areitsfront , Pg . S e l z-
ner,  ein , mit welcher die weiteren Unter¬
gliederungen in der Deutschen Arbeitsfront
dem Führer ihre Bereitwilligkeit ausdrücken.
alles für die Sache Deutschlands einzusetzen.
Es ist in der Tat so, alle haben mehr denn
je das Gefühl : Wir werden aut
geführt! Zunehmende

industrielle BMäftlsmlg
Deutschland führt!

Die industrielle Beschäftigung ist, wie die
einschlägigen Statistiken erkennen lassen, auch
m den anderen Volkswirtschaften besser
geworden. Eine Zusammenstellung von
Deutschland, Großbritannien , den Vereinig¬
ten Staaten , Polen , Frankreich, Italien und
Japan zeigt, daß die Beschäftigungszunahme
in Deutschland besonders beachtliche Fort¬
schritte gemacht hat , denn seit dem Tiefpunkt
im vorigen Jahre hat sich die Beschäftigung
umgut 16 Prozentverbessert.  Dem
gegenüber sind die Fortschritte in Groß¬
britannien und in Frankreich nur ganz ver¬
schwindend  gering . Italien konnte eine
etwas stärkere Belebung seiner Industrie
verzeichnen und in Polen hat die Befes¬
tigung gleichfalls um einige Prozent zu¬
genommen. Am stärksten war die industrielle
Beschäftigung in Japan und in den Ver¬
einigten Staaken , jedoch dürfen diese Er¬
gebnisse nicht ohne weiteres mit der Beschäf¬
tigungszunahme rn anderen Ländern ver¬
glichen werden, weil der industrielle Austrieb
hier zum Teil durch wenig gesunde und
wenig solide Methoden verursacht worden
ist. Die industrielle Beschäftigung in den
Vereinigten Staaten dürfte nach Mitteilun¬
gen des Deutschen Instituts für Konjunk¬
turforschung seit Juli um etwa 24 Prozent
gestiegen sein, jedoch zeigen die großen
Schwrerigkeiten, auf die jetzt die Politik des
Präsidenten Noosevelt stoßt, daß der unver¬
hältnismäßig schnelle Aufschwung nicht vor
Rückschlägen gesichert ist. Sieht man von der
Sonderentwicklung in Japan und in den
Vereinigten Staaten ab, fo hat Deutschland
kraft der aktiven Regierungspolitik unbestrit¬
ten die Führung bei der Bekämpfung de
Arbeitslosigkeit.

Erhöhter WallsKulr
für neueinsestellte Arbeiter

Der Amtliche Preußische Pressedienst
bringt einen sehr bemerkenswerten Hinweis
über die Notwendigkeit, langjährige Er¬

werbslose nach ihrer Unterbringung auf
Arbeitsplätzen in erhöhter Weise
gegen Betriebsunfälle zu schüt¬
zen,  denn durch die lange andauernde Ar¬
beitslosigkeit haben naturgemäß viele Arbei¬
ter die Verbindung mit ihrer Arbeitsstätte
verloren und an Beweglichkeit, Geschicklich¬
keit und Vertrautheit mit den Betriebs-
Verhältnissen eingebüßt.

Neben der Sorge , diese Menschen wieder
in die Betriebe hineinzubringen , die durch
den erfreulichen Fortschritt des Kampfes
gegen die Arbeitslosigkeit schon in erheb-
lichem Maße gegenstandslos wurde , haben
die Verantwortlichen Stellen die Aufgabe,
diese bisherigen Arbeitslosen doppelt  vor
Arbeitsanfällen und sonstigen Schäden zu

bewahren . Eine solche Mahnung ist umso
angebrachter , als statistisch erwiesen ist, daß
die neueingeftellten Arbeiter von Unfällen in
weit stärkerem  Maße betroffen werden,
als die mit der Arbeit , den Arbeitsmaschinen
und den sonstigen Betriebseinrickstungen
durch längere Betriebsverbundenheit ver¬
trauten Arbeitnehmer.

Aufgabe der Gewerbeaufsichtsbeamten ist
es, bei den regelmäßigen Betriebsbesichtigun¬
gen auch die Meister, Betriebsleiter und Be¬
triebsräte über die Wichtigkeit der hier ein-
setzendeu Erziehungsarbeit aufzuklären und
sie immer wieder dazu anzuhalten , sich der
Neueinaestellten anzunehmen und sie mit
ihrer Arbeit und den Betriebsgefahren be¬
kannt zu machen.

WllrtemliWben-er ArveMom
„Ae Deutsche Arbeltssront, geführt durch die NEW, sichert den ArbettWedeu"

Rede, gehalten vor den Vertretern der
Berliner Presse anläßlich der Amtsübernahme
des Organisationsamts der DAF. durch Pg.
S e l z n e r.

Wenn gefragt wird , welche Aufgabe die
Deutsche Arbeitsfront als ihre vornehmste
zu erfüllen hat , so ist diese Frage mit einem
Satz zu beantworten . Die Deutsche Arbeits¬
front , geführt durch die NSBO ., sichert den
deutschen Arbeitsfrieden.

Das ganze Volk hat nötig , daß seine Auf¬
bauarbeit in allen seinen Teilen ruhig und
ungestört durchgeführt wird . Die freudige'
Bejahung , die seitens der Arbeitnehmer in
bezug aus diese Aufbauarbeit in allen Orten
des Reiches festgestellt wurde , ist noch zu
vertiefen.  Sre zu übertragen aus alle
Stände ist daher die große politisch-weltan-
chauliche Aufgabe der Deutschen Arbeits-
ront überhaupt . Das Ziel ist, alle deut -
chen A r b e i t s m e n s che n zu ersas-
en,  damit keiner sagen kann, mich geht

das , was jetzt an gewaltiger Aufbauarbeit
vor sich geht, unniittelbar nichts an , ich
habe nur ein mittelbares Interesse daran.
Eine derartige Auffassung ist grundfalsch.
Solche Gesinnungen sind noch in einigen Be¬
rufen zu finden. Die Mitarbeit am Staat
ist um ein erhebliches steigerungsfähig , da¬
mit natürlich auch die Summe der geleiste¬
ten Arbeit.

Wenn wir in der Arbeitsfront überhaupt
eine Aufgabe haben, so ist es diejenige, den
Begriff der Volksgemeinschaft auch
organisatorisch zu ge st alten,  das
heißt, daß der symbolische runde Tisch, an
dem sich alle tätigen deutschen Menschen zu
versammeln haben, auch im kleinsten Be¬
triebe zu finden sein wird . So , wie dieselben
Ausgaben im Betriebe die Menschen sachlich
znsammenführen , so müssen sie auch, um
überhaupt gemeinsam das Höchste an Wir¬
kungen zu erreichen, sich gesellig zusammen¬
setzen. Wir wissen, als man das Gesetz
der Treuhänder der Arbeit  ge¬
schaffen hat , hat man es deshalb getan , weil
man Stellen schassen wollte, die autoritär,
d. h. mit Macht ausgestattet sind, um über¬
all , wo Differenzen auftreten , wo eine Unter¬
nehmergruppe die Interessen der Arbeiter¬
schaft unbeachtet läßt , die Belegschaft sich
gegen den Unternehmer wendet, hier derart
einschreiten, daß die gleichgerichteten Inter¬
essen beider im Sinne einer gesunden Wirt¬
schaftsführung gewahrt bleiben.

Es gibt nur ein großes Ziel : Arbeitsbe¬
schaffung! Wir haben ja vom Führer ge¬
hört , daß man nicht in die Primitivität zu-
rücksiuken solle, nein, wenn alles auf Arbeits¬
beschaffung eingestellt ist, dann ist es not¬
wendig, daß Bedürfnisse  geweckt wer¬
den, das Hebt die ganze Wirtschaft . Voraus¬
setzung ist natürlich , daß das Existenzmini¬
mum für die Bedürfnisbefriedigung aus¬
reichend ist. Wir sehen, daß die Wirkungen,
die aus einer guten , sozialgerechten Betriebs¬
führung resultieren , durchaus die Absichten
der Neichsregierung fördern.

Wir stehen vor einem schweren Winter.
Unser Pg . Dr . Goebbels  hat in Aus¬
wertung der vom Führer empfangenen An¬
regungen einen Feldzug fürdieWin¬
te r h i l f e eröffnet , der alle er¬
faßt , ob arm oder reich.  Die Ansätze
hierzu, die sichtbar werden, sind so vielver¬
sprechend, daß auch das Ausland heute sagt:
„Die Nazis werden es auch in diesem Win¬
ter wieder schassen."

Wir von der Deutschen Arbeitsfront geben
die Versicherung, daß nicht nur unsere
m a t e r i e l l e N o t B e r ü cks i cht i g u n g
findet,  sondern daß auch an tue geistigen
Bedürfnisse der Notleidenden ge¬
dacht  w i r d. Es ist gelungen, grundsätzlich
die Zustimmung zu erhalten , daß diejenigen
Theater , welche von der öffentlichen Hand
verwaltet werden, die Möglichkeit geben,
Theaterveranstaltungen zum Einheitspreis
von 3V Pfennig auf allen guten Plätzen zu
bieten. Man ist eindeutig bereit, dresen Weg

zu gehen und wir werden diese Feierabend¬
arbeit noch in weitest gehendem Maße als
Sonderausgabe der Deutschen Arbeitsfront
durchführen.

In der Verwaltung sehe ich es als eine
meiner vornehmsten Aufgaben an , nach dem
Prinzip „Kleine Beiträge — große
Leistungen"  den ganzen Apparat neu
zu organisieren . Es ist notwendig , genau zu
wissen, daß jede Leistung des Arbeitnehmers
aus seinem an sich schmalen Einkommen an
die von uns geführten Verbände möglichst
lOOprozentig dresem wieder zugeführt wird.
Sie , meine Herren , können sich ein Bild da¬
von machen. Sie alle stehen im Leben, Sie
müssen sich einmal die Lohntüte eines
Arbeiters ansehen , wie vielfäl¬
tig die Abzüge sind,  die von der
Summe gemacht werden, welche er rechne¬
risch als erarbeitet notiert erhält . Ferner

Gut Handwerk will verstanden sein
(Lu§ äsm ,,8s!eüäer äsr Vsli1§eken Lrdsii" )
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müssen wir darauf achten, daß nicht wie es
früher war , die Verbände ein feudales
Eigenleben führen , sondern daß 9 Zehn¬
tel ihrer Einnahme wieder an
den Arbeiter zurückfließt.

Man muß bedenken, daß es in Deutsch¬
land 21 Millionen erwerbstätige
M e n s che n gibt,  welche in die Deutsche
Arbeitsfront gehören, und wissen, daß diese
21 Millionen Menschen bei einem Wochen¬
beitrag von 50 Pf ., insgesamt 10V- Millio¬
nen Mark in der Woche aufbringen können.
Es ist durchaus wichtig, daß dieses gewal¬
tige Kapital , das wöchentlich hereinkommt,
nicht in die Verwaltung allein hinein¬
schlupft, sondern daß wir an dem Prinzip
sesthalten, ein Zehntel für die Verwaltung
und neun Zehntel sofort wieder in Gestalt
gemeinnülüger Arbeit an die Beitragleisten¬
den selbst.

Jeder Arbeiter wird zustimmen, daß seine
Gelder nicht berufsfremden Zwecken zuge-
sührt werden, sondern so unmittelbar wie¬
der an ihn zurückgesührt werden, daß er
selbst wieder unmittelbar in den Besitz der¬
selben gelangt . Wenn hier eine direkte Be¬
ziehung wieder hergestellt wird , dann wird
die Frage : „Soll ich mich organisie¬
ren oder nicht ?" überhaupt nicht mehr
auftauchen . Wer dann noch so fragt , gehört
nicht in die Arbeitsfront , sondern in eine
Irrenanstalt.

Wir haben die große Aufgabe: Sied¬
lung der deutschen Arbeiter.  Ich
rede nicht von der landwirtschaftlichen Sied¬
lung , sondern davon , dem Arbeiter ein
Eigenheim zu geben, in dem er mit seiner

Zusammen schweigen könne«, ist du
höchste Blüte der Geselligkeit.

Man kommt nur auf dem Umweg durch
andere zu sich selbst. Strauß.

Familie leben kann, und rede davon, ihm
auch ein Stück Land dazu zu geben, das
nach den Berechnungen der landwirtschast-
lichen Hochschulen einen Ertragswert an zu-
süßlichem Einkommen  für S Monate
hat . Wir haben den Versuch unternommen
und durch einen einzigen Aufruf in der
Pfalz Land in ausreichendem Maße für
25 000 Siedler (je 10 000 Quadratmeter
Gärten ) zur Verfügung erhalten . Sie kön¬
nen sich vorstellen, daß, wenn man hier gar
keine Widerstände sieht, man begreifen lernt,
daß der Grundgedanke , nämlich den deut-
schen Arbeiter in die gesunde Atmo¬
sphäre des Eigenheims  auf dem
Platten Lande zu führen , die Verwirklichung
der nationalsozialistischen Idee überhaupt
darstellt.

Wenn die Verbände ihre überschüssigen
Beiträge auf dieses Ziel wenden, dann wird
in absehbarer Zeit niemand mehr sagen kön¬
nen, der deutsche Arbeiter hat kein Vater¬
land , weil er nichts besitzt, nein, er wird
dann genau so bodenständig, genau so
selbstverständlich national , wie es der Bauer
rst, vorausgesetzt natürlich , daß seine sozia¬
len Belange richtig behandelt und gesichert
sind. Eine solch? Aufgabe vollzieht sich nicht
im Rahmen eines Abschnittes von wenigen
Monaten , nein , es ist eine Aufgabe einer
ganzen Generation . Schaffen wir diese An¬
sätze, so haben wir das Entscheidende ge¬
tan , dann haben wir , was notwendig ist,
uns die Achtung der Welt erwor-
ben , und diese ist ja bekanntlich
der beste Friedensfaktor  zu allen
Zeiten gewesen! — Die Gedankengänge der
alten Garde der NSDAP , sind es, von denen
sich die NSBO . leiten läßt , die immer mehr
und immer wieder überall zum Ausdruck
und Durchbruch kommen, und ich war freu¬
dig gestimmt, als mir bei meinen unzähligen
Vorträgen vor der Industrie diese aus Er-
fahrungsgrüuden begeistert  zugestimmt
haben. Auf der großen Reise des Dr. Leh
werden diese Gedanken wieder hinausgetra¬
gen, wir werden die persönliche Initiative
entfesseln und es wird in wenigen Jahren
sichtbar werden, was niemand für möglich
gehalten hat.

So bauen wir auch in diesem Winter das
Gefühl der Volksverbundenheit , der Volks¬
gemeinschaft, und leisten Adolf Hitler den
besten Dienst!

Sas Lied
der SeuWen Arbeitsfront

von Hans - Martin Eckert
Musik von Pg . Piezner - Clau .sen

Auf Brüder , folgt den stolzen Fahnen
Zur Arbeitsschlacht,
Laß keiner sich vergeblich mahnen.
Beweist jetzt Eure Macht!
Laßt nicht die Wege Euch verlegen
Durch Wankelmut!
Und seid gewiß, daß reicher Segen
Ans Eurer Arbeit ruht!
Wo Mangel einst gehaust,
Ter Strom der Arbeit braust,
Sieg Heil! der Deutschen Arbeitsfront
Der Stirn und Faust!

Auf Brüder , kämpft, wir müssen siegen
Mit aller Kraft,
Und mag es brechen oder biegen
Es wird von uns geschafft!
Mag Neid und Haß ums Haupt uns schwirren
Auch noch so viel.
Wir lassen uns nicht mehr beirren,
Wir kennen unser Ziel:
Wo Mangel einst gehaust.
Der Strom der Arbeit braust,
Sieg Heil! der Deutschen Arbeitsfront
Der Stirn und Faust!

Auf Brüder , uns und unfern Kindern
Zu bann das Haus,
Und wer uns will am Werke hindern,
Stoßt aus dem Volke aus!
Auf freiem Boden wollen leben
Wir stolz und frei.
Bis zu den Wolken soll erhebe»-
Sich unser Siegesschrei:
Wo Mangel einst gehaust.
Der Strom der Arbeit braust,
Sieg Heil! der Deutschen Arbeitsfront
Der Stirn und Faust!
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